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Der Weltkrieg
Die Kämpfe im Westen.

Artilleriekämpfe an der belgischen Küste.
Am Alontag Morgen soll, wie der „T. Rundich." 

aus dem Haag berichtet wird, in der Bucht vei 
v e e b r ü g g e  eine heftige Kanonade stattgefunden 
uaoen. Anscheinend hervorgerufen durch das neuer- 
uche Erscheinen englischer Kriegsschiffe. Nach ande­
r n  Meldungen sollen Schießversuche mit neu ange­
kommenen Geschützen vorgenommen worden sein.

Der „Dtsch. Tagesztg." zufolge war Montag 
Morgen in S l u i s  wieder stärkerer Kanonen­
donner hörbar. Es hieß, daß bei N i e u p o r t  und 
an der Küste Artilleriegefechte im Gange seien.

Die deutsche Flugzeugflottillen-Expedition,
welche auf die Zerstörung militärisch wichtiger An­
stalten in D ü n k i r c h e n  und Umgebung abzielte, 
erreichte nach einer Genfer Meldung des „Berliner 
Lokalanz. ihren Zweck v o l l k o m m e n .

Französischer und englischer Flieger gefangen.
Ein Amsterdamer B latt meldet aus S l u i s :  

Eins d er  Flugzeuge, die am Sonnabend über der 
Küstenstrecke erschienen sind, mußte bei Z e e -  
b r ü g g e  niedergehen, da das Reservoir getroffen 
worden war. Ein französischer Flieger und ein 
englischer Offizier wurden gefangen genommen.

Verdun neuerlich ernst bedroht.
Dem „Verh Lokalanz." wird über Genf vom 

11. d. Mts. ferner gemeldet: Stadt und Umgebung 
von S o i s s o n s  wurden, da die Ursachen des vor­
gestrigen Bombardements fortdauerten, von deut­
schen schweren Geschützen neuerlich wirksam be­
schossen. Die gestrige nachdrückliche Ausnutzung der 
deutschen bei Four de P aris und westlich Boureilles 
einerseits, bei ApremonL andererseits errungenen
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Vorteile veranlaßte den Militärkritiker R o u s s e t  
Zuzugestehen, daß das systematische deutsche Zusa 
menwirken im Argonner Walde und auf den M,

usam-
aas-

Der gescheiterte Sturm der Garibaldiner im 
Argonner Walde.

Nach dem „Carriere della Sera" waren beim 
Sturm der Garibaldiner aui die deutschen Schützen­
gräben im Argonner Walde das 1. uno 3. Bataillon 
des italienischen Regiments beteiligt, während das 
2. Bataillon zwei Kilometer rückwärts in Reserve 
blieb und erst später, als der deutsche Gegenangriff 
erfolgte, in Aktion trat. Der vorderste deutsche 
Schützengraben, der vom französischen nur 60 Meter

rückwärtigen deutschen
ungen, um den Zuzug von Verstärkungen zu ver­
hindern. So vorbereitet, erfolgte darauf der Sturm 
und der Schützengraben wurde genommen. Auch 
der Sturm aus den zweiten, 20 Meter weiter gelege­
nen Schützengraben gelang und ebenso der auf den 
dritten, 80 Meter weiter entfernten. Plötzlich, etwa 

lote ein heftiger deutscher Gegen- 
Bajonett auf das in Reserve

gegen 10 Uhr, erfolgte ein hei 
angriff mit dem Bajonett 
stehende 2. Bataillon. Das Bataillon mußte
weichen, wobei die Garibaldiner große Verluste er­
litten. Im  ganzen geben sie ihre Verluste auf 340 
Mann an Toten und Verwundeten an. Das Regi­
ment ist so geschwächt, daß es aus der Feuerlinie aufzug 
zurückgezogen werden mutzte und fürs erste an kei- suchen, 
-----------------  ^ ---- ^   ̂  ̂ ...... ' d. dieses

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz haben wir einen größeren Erfolg zu ver­
zeichnen. Während feindliche Angriffe bei La Vassse, Neuvron und S t . M ihie! 
abgeschlagen wurden, machten unsere Truppen nördlich Crouy (Ort von 1400  Ein­
wohnern, nordöstlich Soissons gelegen) einen erfolgreichen Vorstoß, bei dem 1700  
Gefangene gemacht und mehrere Geschütze erbeutet wurden; auch bei Nieuport 
sowie in den Argonnen machte unser Angriff leichte Fortschritte. 2 m  Osten ist die 
Lage unverändert: die Truppen stehen sich noch immer aus der Linie Sochaczew- 
Opozno-M alagoszcz (S ta tion  der Verbindungsbahn Kielze-Lzenstochau, 20 Km. 
westlich Kielze) und dem Nida-Fluß gegenüber.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T - V ." :
B e r l i n  den 13. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  13. Januar, Vormittags:
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  der Gegend von 

N i e u p o r t  fand ein heftiger Artilleriekampf statt, der die 
Räumung der feindlichen Schützengraben bei Palingebrug, einem 
Vorort von Nieuport, zursolge hatte. Die feindlichen Angriffe 
am Kanal von L a  B a s s v e  sind endgiltig abgewiesen. Fran­
zösische Angriffe auf L a  B i e s s e l l e  und die Höhen von 
N e u v r o n  wurden zurückgeschlagen. Einem erfolglosen französi­
schen Angriff auf die Höhe bei C r o u y  folgte ein deutscher Ge­
genangriff, der mit einer vollständigen Niederlage der Franzosen 
und einer Säuberung der Höhe nordöstlich Cuffies und nördlich 
Crouy endigte. Unsere Marter setzten sich in Besitz von zwei 
französischen Stellungen, machten

I M  Gefangene «nd eroberten 4 Geschütze, 
sowie mehrere Maschinengewehre.

Französische Sappeurangriffe in der Gegend südlich von S t . Mi h i e l  
sind erfolgreich abgewiesen. Unsere Truppen setzten sich in Besitz 
der Höhen nördlich und nordöstlich Nomeny. In  den V o g e s e n  
ist die Lage unverändert.

O ös t l i cher  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage im Osten 
änderte sich gestern nicht. b erste  Heeresleitung.

I den Sieg erkämpfen könne. Der Artikel schließt:
' W i r  v"'' ^ ........... ...............^   ̂ ^

einer ___ .. .  ________  „
stützung der europäischen Zivilisation anrufen muß, 
um zu siegen. Aber wir müssen und können ohne 
sie siegen.

Die Franzosen werden, nach allein Bisherigen

Der „qualvolle Siellungskamp?" und die
feindlichen Pläne.

,T)ailn
aus Dünkirchen, daß der Wunsch der Führer der

Der Korrespondent der ,Aailn News" berichtet

nein weiteren Kampfe teilnehmen wird.

Die zerstörten französischen Hoffnungen auf den 
Angriff im Oberelsatz.

Aus B a s e l  berichtet man der „Voss. Ztg,
Französische Verwundete er, 
französischen Heereskrr 
französischen Offensive

zählen, daß man 
sich sehr viel

"in
Heereskreisen sich sehr viel von der 
Offensive im Oberelsatz versprochen 

habe. Man habe gehofft, längstens bis Neujahr 
wieder in Mülhausen einrücken zu können. Fran­
zösische Offiziere erklärten, es wäre einfach den 
deutschen Truppen garnicht öeizukommen gewesen. 
Jede Lücke der deutschen Verteidigungslinien sei 
rasch wieder ausgefüllt worden, gerade als ob die 
Deutschen Truppen aus dem Booen stampfen kön­
nen. Andererseits hätten die Franzosen beim Be­
ginn der Offensive alle verfügbaren Kräfte einge­
setzt.

Französische Soldaten auf Schneeschuhen.
Der Londoner „Daily Telegraph" meldet aus

— ------e— ^uf Schnee-
von S  t. 

aktor bei
den Berggefechten erwiesen, 
pen kletterten die Soldaten an den schneebedeckten

chtig- ^
In  kleineren Grup-

Abhängen umher. Fortwährend wurden sie be- 
schossen, da sie ein ausgezeichnetes Ziel mit dem 
weißen Schnee im Hintergrund darboten. Als sie 
in der Richtung Diedolshausen abstiegen, hätten sie 
unerwartet ein heftiges Feuer auf die deutsche 
flanke eröffnet.

verbündeten Heere, den qualvollen Stellunaskampf 
^  'zugeben und eine andere Lösung der  ̂Lage zu

immer sichtbarer werde. Zur Erreichung 
Zieles haben die Engländer bedeutende 

Truppenmassen aufgeboten, die in Form zweier 
Ungenförmig gebogenen Keile, der eine in der 
Richtung auf St. George, der andere auf Drx- 
muiden aufgestellt sind. „Soweit ich erfahre," sagt 
der Korrespondent, „besteht die Absicht, beide Keile 
vorzuschieben und sie möglichst bogenförmig sich 
schließen zu lassen. Die Llufgabe des linken eng­
lischen Flügels oder des nördlichen Teiles wäre 
dann, an dem südlichen Ufer des von Nieuport nach 
Ostende führeirden Nieuport-Kanals Stellung zu 
nehmen, M aß bei einem gleichzeitigen Eingreifen 
der englischen Flotte die Deutschen zwischen zwei 
Feuer kämen, aus der Küstenstrecke vertrieben wür­
den und Ostende räumen müßten. Diese Aufgabe
wäre jedoch 
Keil bei D

nur zu lösen, wenn auch der
ausgäbe
südliche

Indessen 
selbst, ai

ei Dixmuidon oder Rousselaere Erfolg hat. 
verlangen.unsere eigenen Mannschaften

aus den Schützengräben heraus- und vor­
wärts zu kommen. Die Laufgräben seien wegen 
der Nähe des Überschwemmungsgebietes und bei 
dem anhaltenden Regen von einer Bodenbeschaffen- 
heit, die das Verweilen in ihnen fast unerträglich 
machen."

Französische Illusionen über eine Vertreibung 
der Deutschen.

„Lyon Republicain" schreibt in einem Artikel 
über die militärische Lage, die ganze Front der 
deutschen Armeen in Frankreich gleiche einer star­
ken Festung, deren Einnahme eine lange, er­
schöpfende Belagerung erfordere. Ganz Belgien 
bis zum Rhein sei auf das beste verschanzt und be­

festigt. Es würde ungeheure Opfer kosten, die 
Deutschen zurückzutreiben. Es sei ankerst schwierig

grüben zu erobern, ohne sich in 
zu begeben. Joffre sei zu klug, 
gen Versuch zu unternehmen. 2

größte Gefahr 
um einen derarti- 

. . zu unternehmen. Die Deutschen wür 
en Belgien viel schneller als man glaube räumen, 

aber sie würden nicht mit Gewalt vertrieben wer­
den. Ih r  Rückzug werde freiwillig sein unter dem 
Zwange von Ereignissen, deren Verwirklichung man 
erwarte, nämlich einer Landung der Engländer bei 
"eebrügge, einer Diversion auf einer anderen

zu schließen, weder ohne noch mit Japan siegen. 
Wie g e r n  würden sich unsere Nachbarn im Westen 
doch erniedrigen, wenn die Gelben ihr Flehen um 
Hilfe gnädigst erhören wollten.

Ein Düntirchener Notschrei gegen England.
Ein in Rotterdam eingetroffener Kaufmann 

aus Dünkirchen, der mit vielen anderen Bewoh­
nern dieser Stadt Frankreich verlassen hat, um in 
Holland das Ende des Krieges abzuwarten, teilt 
mit:

Die deutschen Luftangriffe sind für meine Vater­
stadt, wo ich ein blühendes Geschäft besaß, eine 
wahre Katastrophe. Der Schaden ist enorm, beson-

herrscht große Verwirrung und Bestürzung, 
wollten die Unglücksstadt verlassen, wenn es ihnen 
die materiellen Verhältnisse ermöglichen. Ich muß 
gestehen, daß der Zorn Lider diese Geschehnisse sich 
hauptsächlich gegen die Engländer richtet, die mit 
uns Letzt ebenso diktatorisch umgehen, wie mit den 
Belgiern. Es kam deshalb, wie ich weiß, zu sehr 
peinlichen Zwistigkeiten zwischen der englischen und 
der französischen Intendantur. Lange kann dieser 
Terror nicht mehr dauern. Zusammenstöße zwischen 
englischen und französischen Verwaltungsbeamten 
kommen häufig vor. Man verlaimt dringend von 
den Deputierten, daß sie Lei der Regierung etwas 
für uns tun. Geschieht nichts, dann müssen
unsere Minister auf das Ärgste gefaßt machen. Sie 
werden sich nämlich genötigt sehen, einen Teil der 
Feldtruppen in Nordftankreich mit der Aufrecht­
erhaltung der Ruhe im Innern zu betrauen. Die 
Bevölkerung kann das Elend kaum noch zwei Mo­
nate ertragen.

» »

Ein deutsches Flugzeug-Geschwader über de, 
Themsemündung.

Ein großes deutsches Flugzeug-Geschwader von 
mindestens 16 Flugzeugen erschien Sonntag Vor­
mittag, wie dem „Hamb. Korresp." aus Kopen­
hagen gemeldet wird, in der Nähe der Themse­
mündung, wahrscheinlich in der Absicht, einen An­
griff auf London zu unternehmen. Das Wetter 
war aber ungünstig. Es herrschte dichter Nebel. 
Das Geschwader, flog darauf die englische Südküste 
entlang bis Dover, wo einige Bomben geworfen 
wurden. Bald darauf flog das Geschwader weiter 
in der Richtung auf Dünkirchen.

Die beschossene Abtei von Whitby.
Der zweite Vorsitzende des englischen archäslo-

. „ . :zurücken,
wie den Feind möglichst zu schädigen.

Wie naiv ist doch das Lypner Blatt, daß es jetzt 
noch auf eines; Einfall der Russen in Schlesien 
rechnet. Einer Landung der Engländer in Zee- 
brügge werden die Deutschen zu begegnen wissen.

Ähnlich schreibt G e n e r a l  C h e r f i l s  im 
„Echo de Paris": Stellen wir uns vor, daß hinter 
dem ersten einzunehmenden Schützengraben unend­
lich viel andere liegen, daß wir unsere Kräfte un­
nütz verbrauchen, wenn wir unser Gebiet Schützen­
graben um Schützengraben wieder erobern wollten!
Wir müssen geduldig sein. Ungeduld wird viel­
leicht die Deutschen erneut fassen. Warten wir in 
fester, entschlossener Defensive. Sie sollen sich ab 
nützen. Selbst eine japamsche. Intervention konnte 
nur wenig Hilfe bringen, da ein Vormarsch in 
einem von Schützengräben durchzogenen Gelände 
ungeheure Opfer kosten würde.

Die sauren Trauben.
Im  „Gaulois" schreibt G e n e r a l  C h e r f i l s ,  

eine japanische Intervention sei eine Erniedrigung 
für die Armeen der Verbündeten und eine Gefahr 
für die Zukunft Europas. Sie würde den Anschein .  ̂  ̂ ^
erwecken, als ob Frankreich nur mit Hilfe J a p a n s ! wiederholten sich auch gestern. Während heftigen

Whitby anrichtete. Der Schaden sei, 
obwohl beträchtlich, nicht so groß, wie man befürch­
tet habe. Der westliche Teil des Schiffes der Kirche 
habe am meisten gelitten, der schöne Chor sei aber 
fast ganz unbeschädigt geblieben.

Man schämt sich der gelben Bettelei.
Wie aus London nach Rom gemeldet wird, er­

klärte der englische Premierminister Asquith gegen­
über Vertretern der Presse, jede Erörterung über 
die Berufung japanischer Truppen nach Europa sei 
völlig unnütz. England bedürfe der japanischen 
Hilfe nicht und werde sie nicht nachsuchen.

Ein Sozialist für die allgemeine Wehrpflicht 
in England.

Der sozialistische Abgeordnete Namsey Macdo- 
nald sagte in einer Rede, dieser Krieg liefere ganz 
unwiderlegliche Gründe zugunsten der allgemeinen 
Wehrpflicht. England stütze sich heute aus Frank­
reich, das die allgemeine Wehrpflicht habe. Eng­
land könne kein Bündnis mehr erhalten, das zu 
einem Kriege führen könne, und den Verbündeten 
sagen, sie sollten sechs Monate warten, bis englische 
Truppen sie in den Schützengräben unterstützten. 
Die Verbündeten würden sich nicht darauf einlassen. 
Tatsache sei, daß der M ilitarismus seine theoreti­
schen Verteidiger in England habe, die nach dem 
Kriege umso begeisterter sein würden.

Die Kämpfe im Dften.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 12. Januar ge­
meldet:

Die Versuche des Feindes, die Nida zu forcieren.



UeMtzrampfes an der ganzen Front setzte vor. 
mittags im südlichen Abschnitt eine Krafttruppe 
des Gegners erneut zum Angriff an, brach jedoch 
nach kürzester Zeit in unserem Artilleriefeuer nie­
der, flutete zurück, Hunderte von Toten und Ver­
wundeten vor unserer Stellung zurücklassend.

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel der 
Geschützkamps an, wobei es einer eigenen Batterie 
gelang, einen vom Feinde besetzten Meierhof der­
art unter Feuer zu nehmen, daß die dort seit den 
letzten Tagen eingerüsteten Nüssen gezwungen wur­
den. fluchtartig ihre Stellungen zu räumen.

I n  den Karpathen erschweren die ungünstigen 
Witterungsverhältnisse jede größere Aktion. Im  
oberen Ungtale hat sich der Gegner näher an den 
Ilzsokpaß zurückgezogen.

Die von den russischen Zeitungen verbreitete 
Nachricht, die Festung Przemysl hätte am 10. De­
zember einen Parlamentär zum Feinde entsendet, 
ist natürlich vollkommen erfunden und dürste nur 
bezwecken, die gänzliche Machtlosigkeit gegenüber 
dieser Festung zu verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstares, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Russisches Schweigen über Polen.
Über Kopenhagen wird gemeldet: Die Berichte 

der Petersburger Telegraphen-Agentur über die 
Vorgänge in Polen schweigen bereits seit 5 Tagen 
Völlig von der üblichen Aufzählung angeblich er­
rungener Vorteile. Die Petersburger Zeitungen 
treffen seit dem 1. Januar nur noch mit dem Zu- 
lassungsstempel einer neu errichteten russischen 
Ausfuhrzensurbehörde hier ein.

Neugruppierung der russischen Hauptkräfte.
Wie russische Blätter melden, haben die neuen 

Angriffsstöße der Deutschen südlich der P i l i z a  
gegen K i e l e e  die russische Heeresleitung sichtlich 
überrascht und eine abermalige „Neugruppierung' 
der russischen Hauptkräfte erforderlich gemacht. 
Eine abermalige Rückkonzentrierung des russischen 
Hauptheeres werde im russischen Pressequartier als 
nicht ausgeschlossen bezeichnet.

Erfolglose Belagerung von Przemysl.
Der Kriegsberichterstatter des Wiener „Deut­

schen Volksblattes" erfährt über die Belagerung 
von Przemysl, daß die russische Armee dort bei den 
bisherigen Angriffen furchtbare Verluste erlitten 
hat. Die Ausfälle der Besatzung haben den Be­
lagerern schweren Schaden zugefügt. Gefangene 
russische Offiziere erzählen davon mit unverhohlener 
Bewunderung. Ebenso arg sind die Reihen bei 
Sturmangriffen gelichtet worden. Wie bei der 
ersten Belagerung, trieben die russischen Offiziere 
die stürmenden Mannschaften an. Viele, die nicht 
vorrücken wollten, wurden einfach niedergeschossen.

wahnsinnigen Angriffe aufgegeben haben, vor kur­
zem sind auch Teile der Belagerungsarmee an die 
Dunajec-Front und nach den Karpathen abge­
zogen, sodaß bis auf weiteres vor Przemysl Ruhe 
herrschen dürfte. I n  der Festung herrscht die vor­
trefflichste Stimmung.

Das russische Heer „nicht mehr zum Angriffe 
fähig".

russischen Widerstandes^ schildert er den Verlauf 
der Kriegsoperationen im Osten und kommt zu 
dem Ergebnisse, daß das russische Heer nicht mehr 
fähig zum Angriffe und daß die Niederlage unver­
meidlich sei. Rußland sei zum Frieden entschlossen; 
es mache nur noch verzweifelte Anstrengungen, 
Galizien als Pfand für den Friedensschluß zu be­
haupten. Auch die „V i 1 a" bringt eine Budapester 
Meldung über die trübe Lage der Russen, die auch 
Rumänien vergeblich noch in den Krieg hineinzu­
ziehen suchten und sich schon darauf vorbereitet 
hätten, sich hinter der Weichsel zu sammeln.

Die russische Front.
Der Petersburger Sonderberichterstatter des 

rLaily Cyronicle", Williams, ist soeben von einem 
Besuche der russischen Front zurückgekehrt. Über 
die Aufstellung der russischen Armeen berichtet er 
folgendes: Die Russen haben starke Stellungen an 
der Bzura und an der Linie gegen Krakau zu be­
zogen. Die russische Linie läuft von dem Zusam­
menflüsse der Bzura und der Weichsel längs der 
Bzura nach dem Zusammenflüsse dieser beiden Ge­
wässer mit der Rawka. Längs dieser geht sie dicht 
bis nach Rawa und südlich nach Opoczno und Ma- 
logoszcz, dann längs der Nida dicht zu Opatowice 
an der Oberweichsel. Hier ist die Verbindung der 
polnischen mit der galizischen Front des russischen 
Heeres, welch letztere sich am Dunajec bis nach den 
Karpathen erstreckt. Endlich verhindert noch eine 
dritte Armee das Hervorbrechen der Österreicher 
aus den Karpathen. Eine vierte Armee schließt 
Przemysl ein, und eine fünfte operiert rn der 
Bukowina.

Die russische Front in Nordpolen haben die 
deutschen Waffen inzwischen noch ein wenig korri­
giert.

Kosaken aus der Front zurück.
Sämtliche Kosakentruppen sollen nach Meldung 

rus Petersburg mit der Zeit aus der Front ins 
Innere des Reiches abgeschoben werden. Kosaken- 
ttansporte treffen bereits in den großen Städten 
sin. Diese Maßnahme erscheint insofern notwendig, 
rls Kosaken sich bester zur Unterdrückung von Volks- 
Mruhen eignen, die in den großen Zentren auszu- 
orechen drohen. Außerdem will die russische Heeres­
leitung auch die Erfahrung gemacht haben, daß 
das deutsche Heer den Kosaken wegen ihrer Bestia­
litäten und Plünderungen keinen Pardon gebe. 
Auch aus diesem Grunde sei es angebracht, die 
Kosaken aus der Front zu entfernen.

Einberufung des Jahrganges 1818.
Den „Baseler Nachrichten" zufolge rüst Ruß­

land am 15. Januar den Jahrgang 1915 unter die 
Massen. Es hofft, damit einen Truppenzuwachs 
-on 585 000 Mann zu erhalten.

Schuhmangel der Russen.
Wie polnischen Blättern gemeldet wird, herrscht 

Set den Russen Mangel an Schuhwerk. I n  Tebe-

Ern finnischer Bürgermeister nach Sibirien geschi  ̂
Der Bürgermeister der finnischen Stadt V a

sickt.
asa

Ein Sfterreichischrs Flugzeug über Cetinje.
Nach den „Times" hat ein österreichisches Flug. 

zeug am Sonnabend Cetinje überflogen und zwei 
Bomben geworfen, von denen eine nicht explodierte, 
wahrend die andere «inen Laden zerstörte. Die 
Bomben fielen in der Nähe eines Spitals nieder: 
es ist niemand verletzt worden.

Serbien sucht Arzt«.
. . .  3m Auftrage seiner Regierung fordert der ser­
bische Konsul m G e n s  solche Ärzte, die ihre S tu­
dien an schweizerischen oder französischen Universi- 
taten absolviert haben und sogleich aoreisen können, 
auf, sich nach Serbien zu begeben.

*  .
Türkische Erfolge in Asten.

Das türkische Hauptquartier teilt mit: Die Eng­
länder haben auf ihrem Vormärsche längs des 
Twrrs am Sonnabend im Irak eine erhebliche 
Schlappe erlitten. Zwei Bataillone englische I n ­
fanterie versuchten einen Überraschungsangriff auf 
ein Lager arabischer Stämme aus der' Gegend von 
Kurna. Die Engländer mußten jedoch nach zwei­
stündigem Kampf unter Zurücklassung von 125 
Toten und Verwundeten fliehen. Die Araber hatten 
nur 15 Verwundete. Im  Gebiet von Aserbeidschan 
dauert die Verfolgung der Russen an. Die Peters­
burger Meldung, die Russen hätten Divisionsgene­
rale eines türkischen Armeekorps gefangen genom­
men, wird offiziell dementiert. Dagegen haben sich 
die Russen eines schwerverwundeten Divisions­
kommandeurs dadurch bemächtigt, daß sie einen 
türkischen Verwundeteniransport in einer russischen 
Stadt angriffen und die übrigen verwundeten Sol­
daten töteten.

Die „Franks. Ztg." meldet aus Konstantinopel: 
Nach zuverlässigen Informationen räumten die
russischen Truppen, die schon vor einiger Zeit das 
Stadtgebiet von Täbris verlassen hatten, jetzt auch 
dessen Umgebung und zogen sich mit ihren Ve- 
satzungsabteilungen nach DM fa zurück. Die Russen 
versammeln dort größere Streitkräfte, um den Über­
gang über den Grenzfluß Araxes zu verteidigen.

Deutsche Flieger über Lüderitzbucht.
Ein Telegramm aus Kapstadt meldet: Zwei

deutsche Flieger haben die englische Kolonie Lüde- 
ritzbucht überflogen und Bomben auf das englische 
Lager geworfen.

Dom Burenausstand.
- « 2 »  .Meuwe Rotterdamsche Tourant" ver­
öffentlicht eme Meldung des Reuterschen Bureaus 
aus Bloemfontem. wonach fünf B-amte verhaftet 
wurden, weil sie ein verbotenes Manifest verbreitet 
hatten.

Das Reutersche Büro bringt die amtlich« M it­
teilung aus Pretoria vom 9., daß eine kleine Ab­
teilung aufständischer Bure» bei dem Versuche, 
nach Deutsch-Südwestafrika zu entkommen, an der 
Grenze von Betschuanaland gesangen genommen 
worden sei.

Politische Tmpsschau.
Die Tagesordnung des A^eoüdnttrnhaujes.

Der Präsident des Abgeordnetontzauses be­
absichtigt, wie der „Post" aus parlamentarischen 
Kreisen mitgeteilt wird, die erste Sitzung au 
D i e n s t a g  d e n  S. F e b r u a r .  2 Uhr nach­
mittags, mit der Tagesordnung: Erste Lesung 
des Haushaltsplanes »dberaum en . Die 
Ansehung zu der für das Abgeordnetenhaus un­
gewöhnlich späten Stunde erfolgt, um l«n 
Fraktionen Gelegenheit zu geben, vorher sich 
über die Gsschäftsbchandlung des Haushalts 
und die Gestaltung der Session schlüssig zu 
machen.

Die Bäckermeister EroßS rlkns und die Bundes, 
vatsoerordnung.

Die Bäckermeister haben sich mit der Sach­
lage abgefunden. S ie hatten Montag Nach­
mittag eine von mehreren tausend Personen 
besuchte Versammlung veranstaltet, um Ein­
spruch gegen das Nach-tbackverbot und ander« 
Bestimmungen zu erheben. Es wirrt« jedoch 
das Gegenteil daraus. Die Bäckermeister 
erkannten an, daß sie an der Volksernährung 
in, hervorragendem Motze mitzuwirken berufen 
sind, und datz sie die daraus erwachsenden 
Pflichten tragen müssen. Die Pflichten wollen 
sie gern tragen, wenn die Behörden und das 
Publikum in der Übergangszeit Nachsicht üben. 
Folgend« E n t s c h l i e ß u n g  war das Ergeb­
nis der Versammlung: „Die versammelten 
Bäckermeister Erotzberlins bedauern, datz dir 
Abschaffung der Nachtarbeit in eine für das 
gchamte Däckevgewerbe so schwere Zeit falle. 
Die Regierung wird um Nachsicht während des 
Überganges zu der neuen Verordnung gebeten. 
Auch das Publikum wird ersucht, zumal in der 
ersten Zeit, Nachsicht Lei Beurteilung der Back­
waren Wen zu wollen. Die Versammlung ist 
überzeugt, datz die Innung den Frauen der im 
Felde weilenden Meister zur Seite stehen 
wird. Diese Ladengeschäfte werden von der 
Versammlung dem Wohlwollen des Publikums 
besonders empfohlen."

. Keine Mobilisierung Ita lien s.
„Eiornale d 'Z talia" rmd ..Tribuna" ver­

öffentlichen folgende Note: Dieser Tage gingen 
in den hiesigen politischen und journalistischen 
Kreisen die törichtsten Gerüchte, um besonders 
über angeblich militärische Maßnahmen. So 
brachte ein B latt das Gerücht, datz vier 
Klassen der mobilen Miliz im Januar einbe 
rufen würden. Das Gerücht entbehrt jeglicher 
Begründung. ,  ....

Die Haltung Rumänien» und Bulgarien«. I kett oder Stockung unserer Löbensmittelversor«
Die „Kölnische Ztg." meldet aus S o f i a :  

Die Auffassung, die Ausdehnung des Krieges 
auf die Dalkanländer stehe unmittelbar bevor, 
teilt die hiesige leitende Stelle nicht. Alle 
Entschließungen sind nach wie vor von den 
Entscheidungen auf den großen Kriegsschau­
plätzen abhängig. Rumänien beabsichtigt, gegen 
Zanuarende den Truppenstand zu erhöhen. I n  
Bulgarien sind noch kein« Entscheidungen über 
die Einberufung der Reserven getroffen.

Einigkeit in der türkischen Kamme».
Dom in der Versammlung der Partei für 

Einheit und Fortschritt gefaßten Beschluß ent 
sprechend, genehmigte die K a m m e r  das 
B u d g e t  fast ohn« Debatte. Im  Verlause der 
Abstimmung über di« Zivilliste teilte der 
Präsident mit, daß der Thronfolger für die 
Dauer des Krieges 250 türkische Pfund monat­
lich zugunsten der Arme« spende. Die Kammer 
brachte aus diesem Anlaß dem Thronfolger, der 
der Sitzung beiwohnte, ein« Kundgebung dar.

Bryan über die englische Antwort.
Reuter meldet aus Ncwyork: Staatssekretär 

Bryan sagte, er würde die Beurteilung der 
englischen Antwort hinausschieben, bis er sich 
mit dem vollkommenen Text ganz bekannt ge­
machthabe. HochgosiellteR.gierungsboamte fin­
den denTon freundschaftlich und meinen, daß die 
Besprechungen, in Zukunft in derselben A n 
fortschreiten dürften. Der S treit wird schnell 
beigelegt werden, und wenn auch nicht die 
ganze Frage sofort zu regeln sei. so würde dock) 
>:«r Notwendigkeit des Augenblickes Rechnung 
getragen werden.

Deutsches rttkich.
'«er!«,,, 12 Januar 1 S.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing am
Montag di« Vorsitzerin des Letten: reins, Frau 
Professor Kaselowsky. sowie di« Vorsteherin der 
Kochschulabteilung. Fräul«in Ha nn« mann,
zum Tee, um sich über die mannigfache Kriegs­
arbeit des Letkvereins besonders über die 
Soldatenkochkurse Bericht erstatten zu lasten, 
und sprach sich außerordentlich befriedigt über 
das Vorgetragene aus. ,

— I n  der Familie des deutschen Kronprin­
zen steht, wi« die „N. G. C." mitteilt, iin 
Monat Februar ein freudiges Ereignis bevor.

— Fürst Günther von Schwarzburg. der am 
19. Januar sein 25jähriges Reqierungsjubi- 
läum feiern könnte, hat mit Rücksicht auf den 
Krieg von allen Festlichkeiten Abstand ge­
nommen.

— Voy den Höfen. Kronprinz Georg von 
Sachsen, geboron- zu Dresden am 15. Januar 
1893, vollendet am Freitag sein 22. Lebensjahr. 
Der Kronprinz steht, ebenso wie seine beiden 
jüngeren Brüter, die Prinzen Friedrich 
Christian und Ernst Heinrich von Sachsen, im

f Felde. Er ist königlich sächsischer Hauptmann 
im 1. (Leib-) Erenadierrcgiment Nr. 100 uns 
ä In suitv d?s 5. Infanterieregim ents „Kron­
prinz" Nr. 104. Im  preutzischen Heere wird er 
ä la suits des Gatteschützenbataillons und im 
bayerischen ü la snite des 15. Infanterieregi­
ments König Friedrich August von Sachsen ge­
führt. E r ist ferner k. und k. Rittmeister im 
(niedsrösterreichischen) Dragoner » Regiment 
Nr. 3, das ebenfalls seinen Vater zum Chef 
hat und besten Namen führt.

— Der Oberzeneralarzt Profestor Dr. von 
Kern, ist zum Leiter des Feldsanitätswesens im 
Osten ernannt worden.

— I n  1er Bundesratssitzung vom 11. J a ­
nuar wurde der Vorlage, betr. Änderung der 
Bekanntmachung über die Höchstpreise für 
Futterkartoffeln usw. vom 11. Dezember 1914 
di« Zustimmung erteilt. Ferner wurde üb«r 
einen Antrag betr. den Vollzug t«r tierärzt­
lichen Prüfungsordnung, Bchchlutz gefaßt.

— Die Mitglieder des Vorstandes d«s 
deutschen Städtetages begeben sich nach dem 
Osten, um dem Eenevalfsldmarschall von Hin- 
denburg persönlich di« Spende des deutschen 
Städtetages für die Hin-denburgsche Armee zu 
überreichen.

— Der Stsuevausschuß des Schutzverbandes 
für deutschen Grundbesitz trat am 6. Januar zu 
einer Sitzung zusammen, um «in« Reihe von 
Steuerfragen zu beraten, die infolge des 
Krieges auf dem Gebiete der Grund-, Ge­
bäude-, Unisatz-, Zuwachs- und Besitzsteuer 
sowie des Wehrbeitrags entstanden sind.

— Der städtische Kartoffelverkauf hat heute 
überall in den Berliner Markthallen begonnen. 
Die Stände find mit der Aufschrift „Städtischer 
Kartoffelverkauf" gekennzeichnet. B is M ittag 
war kein besonderer Andrang des Publikums 
zu merken, die Kauflust war im Gegenteil 
überall gering.

— P si der Berliner städtischen Sparkasse ist 
in den letzten sechs Geschäftslagen täglich etwa

Millionen mehr eingezahlt, als abgehoben 
wurde. Im  neuen Jahre bis zum 6. Januar 
beliefen sich die Mehreinzahlungen auf mehr 
als drei Mill. Mark.

— Die „Müncherr-Auzsburger Abendzei­
tung" Nr. 11, die „Münchener Zeitung" Nr. 12 
vom '11. b:zw. 12. Januar wurden wegen des 
Artikel« von Dr. Leim über „Undurchführbar

gung" beschlagnahmt, da der Artikel geeignet 
ist, nach dem Urteil des Kriegsministeriums 
und des Ministeriums des Innern, di« 
Staatsinteresten schwer zu verletzen.

Irma, 8. Januar. Di« sozialdemokratisch« 
„Weimarsche Dolksztg." in Jena wurde vom 
stellvertretenden Generalkommando in Kassel 
unter Präventivzsw'ur gestellt, ebenso das so- 
zialdemokratische „Gothaer Voltsblatt".

A l l S l n n d .
Rom, 11. Januar. „Giornale V Ita lia"  

meldet: Kardinal von Rosfum sei vor einigen 
Togen schwer erkrankt, fein Zustand habe sich 
aber bereits gebessert. Außer dem Papst 
bätten. der deutsche Kaiser und der Kaiser von 
Österreich, deren persönlicher Freund der 
Krank« sei, Erkundigungen nach dem Befind«» 
des Kardinals eingezogen.

Proliirizialniikkrichtkn.
Graudenz, 12. Januar. (Generalleutnant von

Zastrom,) der bisherige Gouverneur von Graudenz, 
ist durch allerhöchste Kabinettso7d?r vom 4. d Mts. 
in Genehmiauno snnes aus Gesundheitsrücksichten 
vorgelegten Abschiedsgesuches unter Verleihung der 
Schwerter zum Kvmturkrauz dez königlichen Haus- 
ordens von Hohenzollern mit Penillon zur Disvo- 
si-ion gestellt worden. Den Wohnsitz in Graudenz 
hat General von Zaftrow aufgegeben, einen neuen 
aber nock» nicht gemahlt, da er zur eventuell mög­
lichen M^''derherstcllung seiner Gesundheit die 
nächsten Monate hindurch vorerst verschiedene 
Badeorte, zurzeit Bad Nauheim, wird aufsuchen 
mullen.

Konitz. 11. Januar. (12 750 Mark gestohlen) 
wurden dnn Besitzer Kudik in Abbau S c h l a g e n -  
, ? i Er hatte sich das Geld zur Abfindung 
semer Geischwlstsr besorgt und es zur Sicherheit in 
der Giebelstube d?s Wohnhauses verwahrt. Der 
Berdacht lenkte sich auf seinen Knecht, der ihm 
bereits im Sommer 500 Mark entwendet hatte. 
V n ihm wurden denn auch 400 Mark vorgefunden 
über deren Hnkunft er keine bestimmten Angaben 
machen konnte. Er würd- dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt.

Baldenburg (Kreis Schlochau), 11. Januar. 
( E i n  U n g l ü c k s f a l l  v o n  e r s c h ü t t e r n d e r  
T r a g i k )  hat die Familie des Besitzers Damerow 
aus dem Abbau betroffen. Die Kinder des D. vor» 
gnügten sich am Sonntag Nachmittag, mit dem 
Schlitten die Böschung des Tiefsees herunherzu­
fahren. Jedenfalls war die Eisdecke des Sees noch 
nicht widerstandsfähig genug, und die Kinder 
brachen ein. Dem auf das Geschrei herbeieilenden 
Vater gelang es, ein Kind zu retten. Bei dem 
Versuch, auch die anderen dem nassen Element zu 
entreißen, büßte er selbst sein Leben ein. Seine 
herbeieilende Frau und Tochter konnten ihn nur 
als Leiche bergen. V i e r  K i n d e r  (dr-ei Knaben 
und ein Mädchen) u n d  d e r  V a t e r  k a m e n  aus 
diese Weise u m s  Le b e n .  Auch die Frau liegt 
infolge der ausgestandenen Aufregung schwer 
krank danieder.

Dt. Eylau. 12. Ianucvv. (Gymnasiallehrer Dr. 
Schöazeler) wurde cvm 7. December in Galizien bei 
Erstürmung eines russischen Schützengrabens an 
Kopf. Schulter und Fuß verwundet und blieb in 
der feindlichen Gefochtslinie liegen. Erst am 15. 
Dezember — also nach acht Tagen — wurde er 
aufgelesen und zum Verbandsplatz und dann ins 
Lazarett nach Wien gebracht. Seine einzige Nah­
rung während der qualvollen acht Tage waren 
drei Stückchen Schokolade gowasen. Leider waren 
ihm die Füße erfroren und mußten oberhalb der 
Knöchel abgenommen werden. Das Eiserne Kreuz 
und die große österr ichische Tapferteitsmodaille 
1. Klasse schmücken seine Brust.

NeutomischeL. 11. Januar. (Aufgefundene 
Leiche.) Gestern Vonmnttag wurde, wie das hiesig« 
„Kreisblatt schreibt, im Landgraben hinter oer 
landwirtschaftlichen Winter-schule die Leiche der un­
verehelichten Hulda Seiffert aus Glinka aufge­
funden. Da die Leiche schwöre Verletzungen am 
Kopfe auswies, wurden sofort polizeiliche Ermitte­
lungen mit dem Polizeihund angestellt, in deren 
Verlauf zwei Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Dor eine Verhaftete ist aber bereits wieder ent, 
lasscn worden. Die etwa 30jährige Seiffert stand 
in keinem guten Rufe-und dürfte ein Opfer ihrer 
liederlichen Lebensweise geworden sein.

P r. Holland, 8. Januar. tSpa-rprämien für 
Goldgeld) gewährt die hiesige Kreissvarkasse. Sie 
zahlt bis auf weiteres für Spareinlagen, die in 
Gold eingeliefert werden, eine Prämie von 10 Pfg. 
für je 10 Mark. Die Prämie wird bei jeder Ein- 
lioferung sofort ausgezahlt, auch bei den Annähme­
st eilen.

Königsberg, 12. Januar. (Die ostpreußisH« 
AnwalLstammer) hat bis zum 31. Dezember dre 
Nechtsanwälte Keßler-Pilttallen. Lauer-Creuzburg, 
Buldmann-Hohenstein, Bsrgmann-Bialla. Ziegler- 
Goldap. NieswandL-Mehlauren, Eggert-Darkehmen, 
Jenett-Ruß, Dr. Fricke-Königsberg und den zur 
Nechtsanwalffchafl in Angerburg zugelassenen 
Gerichtsassessor Weidemann durch den Tod auf dem 
Schlachtfelde verloren.

Königsberg, 12. Januar. (Der neue Propst.) 
Als Nachfolger des Prälaten Szadowski ist der 
Pfarrer Ösrar Stoff, der erste Geistliche der 
Pfarrei T a p i a n .  zum Propst von Königsberg 
ernannt worden. Der noue Oberhirte der Katho­
liken. Königsbergs siedelt am 15. Januar in leinen 
neuen Wirkungskreis über, um die SeeLsorge in der 
katholischen Gemejn.de St. Johannes aus derm Sack 
heim zu übernehmen. Seine offizielle Einfiihrung 
findet am Sonntag den 24. Januar statt. Propst 
Oskar Stoff ist am 9. August 1877 in Allenstein 
geboren.

hindurch waren him drei Arzte, bis Dr. Iaffee vor 
der Mobilmachung seinen Wohnsitz nach Breslau 
vorlegte. Von den beiden anderen Ärzten über­
nahm Sanitätsrat Dr. Stroinskt bei Ausbruch de» 
Krieges die Oberleitung des Lazaretts in Gnefen, 
und vor etwa einer Woche ist nun auch Dr. GorsEl 
als Landftmmpflichtiger einberufen worden, sodaß 
Stadt uno Distrikt Tremchen, welche etwa 15 000 
Einwohner zählen, zurzeit ohne di- Möglichkeit 
schneller ärztlicher Versorgung sind. Unrer Dar­
legung dieses Notstandes ist daher aus den Kreise«

-



der Bürgerschaft an das stellvertretende General, 
lommando in Ste.tin das dringende Ersuchen ae-

W.iie für Abhilferichtet worden, in geeigneter 
zu sorgen. ist für Abhilfe

unglückt.
s, _dostn, 11. Januar^ (E.ne erfreuliche Entwicke- 
lung der stabil,che>„ Sparkasse) ist auch in der 
Knegszert zu verzeichnen. Der Überschuß den Ein- 
z e m ^  63 0W Mark. ̂ u-kzahlungen betrug im De. 

Posen, 12..... Januar. (D e r neue W e t h -  
bl i chos von  P o s e n - Enesen. )  Zum Weih­
e t? "  Dompropst hierselbst ist. wie die „Pos.

"  Domherr und Regens des hi 'siaen 
I^ e r ,e n n n a rs  Dr. I e d z i n k  vom Erzb.stzos rm 
Einverständnis mit der S^aa sregierung ernannt 
worden. Das päpstliche Ernennu>:gsschreiben ist 
Zwar noch nicht eingetrofsen, die Sach. selbst aber 
>t Perfekt, über den neuen Regens des Priester- 

verlautet noch nichts; die meiste An- 
wartschatt durfte aber der neuernannt« Domherr 
Profe,sor Dr. S -M o w E  haben, der seit Jahr n 

Lehrift am Pnesterseminar wirk-. Die hiesige 
Dompropste» ist seit Ende April 1911 unbesetzt; ihr 
M e r  Inhaber war Domherr Dr. Wanjura. Das

^akaluachrichun.
. Thorn, 13 Januar 1918.

ch« F e i e r  an K a i s e r s -  
k k r c k e n r / . ^  D-.r e v an ge l i s c h e  Ober>- 
d^s allen M  in .einem E r l a s t  angeordnet.

KMBkZMZ
der ^br te angeordnet, boren Ertrag als Gabe 

Gemeinde dem K a i s e r  zum 
v a n ^  Fürsorge für die durch den Krieg in -  
N n ^ o ^ e w o r d e n o n  K r i e g e r  übergeben

^ u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
aus unserem Osten: N gi-erungsbaumeister 

ND Leutnant d. R. im Rus.-Jns.-RogL.
Nrtter des Eisernen Kreuzes; vom Jnf.- 

Keglmen-t M . 21 (Thorn) die Muske i<re: 
^ ^ p k e ,  K i e l b a n d ,  N i cke l ,  S t o b b e ,  
^  D r a l l e ,  die Kriegsfreiwilligen B i l d .

bschex, die Reservisten B u k o w s k i , 
^ e b e r  (2. Komp.), W e b e r  (4. Komp.), L e n -  
^ w s k i ,  P. W i r t ,  N i e t z l e r ,  die Gefreiten 

>sten>zal f ,  H e i n r i c h ,  Gefreiter 
Vecke-r-; vorn Landwehr-Jns.-Negt. Nr. «1 

^horn) die Wehrmänner A l b r e c h t ,  W i t t e ,  
L l s u t h ,  S t a h n k e ,  P r i o r ,  K ö n i g ,  
^ h o m a s ,  Buscher  und V izcseldweb el 
Z a n d e r .
C;r^ ( Da s  E i s e r n e  K r euz . )  M it dem 
fe rnen  Kreuz e rs te r Klasse wurde ausgezeichnet 
^  Hauptmann d. L. 1. Ausgeb. Conrad Haß von 
E  1. Evsatzbatterie Feldart.-R gts. Nr. 81, Ober- 
M m anir auf Lippinken, Kreis Culm. — Das 
Merne Kreuz z w e i t e r  Klaffe haben erhalten: 
Meseldwebel Karl Neinhold, Sohn des Bosihers 
Krnhard Neinhold in Kielp. Kreis LuLm; Urner- 
M zler Artur G.rth (Faßart. 11); Sergeant Max 
Mr-echt (Auf. 21); Gefreiter M ar Moowois 
Tette t ' Meldereiter dem Futzart. 11);

-------)tto Meyer (Ul. 4), unter Besörd wung
Un.eroffizier; Unteroffizier Max Müller aus 

Dumröse (Jnf. 21); Gefreiter Jakob Hahn aus 
M p o t (Jnf. 61); Kutscher, Gefreiter d. R. August 
-^eln-Zoppot (Jnf. 61); Unteroffizier Alb r t 
Mdzewski (Landw.-Jnf. 21); Musketier Max 
Mrecht (Jnf. 61); Pionier Karl Buchmeier, unter 
-Worderring zum Gefreiten (Pion. 17); Unter- 
Unzier W :lli Duscha aus Osterods (Pwn. 17); 
Alltergutsbesitzer, Oberleutnant d. L. Balduhn- 
^apern. unter Beförderung zum Hauvtmann, 
<>auptvorste-her des landwirtjchastlichen Zentral- 
vereins Königsberg; Winterfchuldtrektor, Otono- 
üUerat Dr. Ehlert-Gumbinnen.

( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e  n.) Bo- 
wrdert ist zum Leutnant der Reserve: Offizier- 
'tellvertreter G r a w  im Jnfanrerie-Rcgiment 21.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Ober­
leutnant und Adjutanten Edelbüttel in der 
Marine-Infanterie ist die Rettungsmedaille am 
-Sande verliehen worden.

— ( Das  G o l d  i n  d i e  R e i c h s b a n k ! )  
<)re fortwährenden Mahnungen, jedes Goldstück 
^er Reichsbank zuzuführen, sind von großem Erfolg 
^gleitet gewesen, und die wöchentlichen Ausweise 
der Reichsbank lassen in höchst erfreulicher W ise

Goldbestand der Reichsbank noch 
begriffen rst^ Es scheint aber,

^utz fortgesetzt die Mahnung befolgt werden: Gebt 
kein Goldstück weiter, sondern sorgt dafür, datz es 
bwrch die Vermittelung der Sparkassen der R rchs- 
banr zugeführt wird!oanr zugeführt wird!

— (D e r z w e i t e  T e i l b e t r a g  des Weh  
V e r t r a g e s )  ist bis zum 15. Februar d. Is . Zu 
^Lrichten. Diesmal steht eine Frist von drei Mo- 

ten, wie bei dem ersten Drittel des W 'hr- 
itrages nach der mit der Zustellung des Ver- 
l^ungsbescheides eingetretenen Fälligkeit, nicht

entrichten. Diesmal steht eine Frist von drei Mo­
naten, nie bei dem ersten Drittel des Wchr- 
beitra- 
stnla,
SU C
 ̂ — ( We i h n a c h t e n  u nd  N e u j a h r  des 

B a t a i l l o n s  u ns e r e n  61er.) Aus einem 
^  e l d p o s t b r i e f e  eines Offizievstellvertretcrs 
vor Warschau entn Hmen w ir: „Nachdem wir am 
-Peihnachts-Heiligabend russische Laufgräben durch 
E;nen Sturmangriff erobert und in der EhristnachL 
Elnen Angriff der Russen blutig zurückgeschlagen 
matten, wurde uns am zweiten Weihnachtsfeisrtage 
^achträgli-ch eine ernste Weihnachtsfeier üe'chieden. 
Vlns-r Bataillon rückte als Brlgade-Neserve für 
^wen Tag ins Quartier. Jede Kompagnie schmückte 
Nun in einem Bauern Hause oder in einer Hü te, 
lv gut es eben ging, einen Christbaum. Dte 
^1. Kompagnie hatte den Bataillonsstab und die 
Offiziere des Bataillons zur Fei-cr eingeladen. Der 
i  Meter große Tannenbaum war verhältnismäßig 
!")on geschmückt. Unter dam Lrch'erglanze hielt nach 
??in aemsinsamen Liede ..Stille Nackit beiline

^mpfr, em«e Preorgt. ^  Herzen ging und
che ich mein Leben lang nicht vergessen weroe. Auch 
M  Führer der 11. Kompagnie, ein Reserveoffizier, 
^taatsanwalt aus Hamburg, verstand es. durch 
krne Ansprache die Herzen der jungen und älteren

Krieger zu erwärmen. M it  einem QuartettvorLrag 
des Liedes „Es ist ein Nos entsprurrgen" endete die 
Wirkungsvolle Feier. Alsdann wurde ein höchst 
appetitliches kalt.s Abendbrot geboten und auch 
ein Gläschen Punsch mit allerlei Süßigkeiten ge­
reicht. Unsere Weihnachtspakete sind zwar ausge­
blieben. aber die Mannschaften wurden durch

„ . bin, öeüm Regi-
mentsstabe verlebt, wo sich noch die Herren vom 
Stäbe der 21er eingefund-n hatten. Hier gab es 
ein Abendessen, dessen Speisekarte lautete: 
„Ninderbrühe mrt Leberklößchen. — Gemüse und 
Biatklops. — Rouladen. — Eingemachte Birnen. 
— St. Emilion." Ein Weih nach L-s bäum wurde 
wieder angezündet, und dann hielt ein Pfarrer der 
Brigade einen schönen Silvester-GotLesdienst ab. 
Noch mehr re Smndsn blieben w ir gemütlich zu­
sammen. Ein Gläschen Punsch mit mnitMien 
Pfannkuchen (Thorner Pfefferkuchen) trug wesent­
lich zur Erhöhung der Stimmung bei." — Eine

zug a n g e k o m m e n .  Für das Regiment der 
61er enthält er 6000 Pakete, deren Ordnung und 
Verteilung nun vor sich gehen wird. Wan's nicht 
zu unseren! W:ihnachtsfeste, so doch beinahe zum 
russischen!"

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n . )  
Seit dem 1. August 1914 sind nicht weniger als 
200 neue Z w e i g  v e r e i n e  gegründet worden, 
sodaß ihre Zahl nunmehr die stattliche Höhe von 
2000 erreicht hat.

— ( Der  C o p v e r n l k u s - V e r e i n )  hält 
am Donnerstag Abend im Vercinszimme-r des 
Artushofs s ine Monatssitzung ab. Für den wissen­
schaftlichen Teil (Beginn 9i4 Uhr) steht ein Vor rag 
des Herrn Pfarrer Liz. Freytag „Beiträge zur 
Geschichte der Familie Geret aus zeitgenössischen 
Briefen" an.

— ( Der  h i e s i g e  M  i l i t ä r a  nw 8 r te r - 
v e r e i n )  hält am sonnab n-d den 16. d. Mts. 
abends 8 Uhr. eure Monatso.'irswmmlung ab. Da 
wichtige Punk'e aus der Tagesordnuug stehen, ist 
eine zahlreiche Beteiligung erwünscht. Auch M it­
glieder anderer MilrLäramvärtevvornne. welche 
hier anwesend, sind freundlichst zur Sitzung ein­
geladen.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
mitten Arrestanten

— ( Gesunden)  wurden ein Paar wollene 
Handschuh-, zwei Damenschirme und eine ftan- 
zöstsche Grammatik.

Briefkasten.
(Be! sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
rönnen nicht deaniworiet werden.)

„Mehrere Arbeitslose." Ohne Ausnahme wird 
ja die Regel auch hier nicht sein. zumal es neben 
felöstgewollter auch selbstverschuldete Arbeitslosig­
keit gibt. Ihre Ausführungen sind aber mehr eine 
Bestätigung, als eine Widerlegung der Behaup­
tung, daß es in Thorn an Arbeitsgelegenheit nicht 
frhlt, wenn man betreffs der Beschäftigung nicht 
allzu wählerisch ist. Daß einheimische Kräfte zu. 
gunisten auswärtiger zmückgesetzt werden, ist nicht 
anzunehmen.

Sammlung zur Urieg5wohlfahrt§- 
pstege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstclle bei Frau Kommsrzienrat Dietrich.

BreiLestratze 35: Foth 5 Mark, Schröder 2 Mark, 
zusammen 7 M ari, mit den bisherigen Eingängen 
zusammen 15 742,16 M ari.

Weitere Beiträge werden in allen drei Samm-l' 
stellen gern entgegengenommen.

Professor Arthur Kampf —  Nachfolger 
Anton von Werners.

Professor Arthur Kampf, der bekannte B er­
liner M aler, ist als Nachfolger für ien verstor­
benen Eeschlchtsmaler Anton von Werner 
kommissarisch mit der Leitung der akademischen 
Hochschule für die bildenden Künste betraut 
worden. —  Kampf, der zu dieser hohen 
Stellung in relativ jungen Jahren gelangt —  
er steht heute im 51. Lebensjahre —  war inso­
fern m it der akademischen Hochschule schon ver­
bunden, als er dort seit 1899 mit Erfolg ,in  
Meisteratelier für Eüschichtsmalerei leitet. 
Kampf hat in B erlin , wo er jetzt schon 16 Jahre 
als Künstler wirkt, alle Ehrenstellen durchlau­
fen, die das offizielle Berliner Kunstleben 
kennt: er war einmal Leiter der Großen B e rli­
ner Kunstausstvllung und zweimal Präsident 
der köntgl. Akademie der Künste, wo er sein 
reiches Organisationstalent in den betten 
epochemachenden Ausstellungen, in  der alt- 
englffchsn und dann in der alt-französischen 
Ausstellung, voll zur Esltung bringen konnte. 
Im  Jahre 1911 sandte ihn das Reich als Kom­

missar der deutschen Ausstellung nach Rom, und 
als sich die Künstler B erlins auf sozialer Basis 
organisierten und den wirtschaftlichen Verband 
bildender Künstler gründeten, wurde Kamps 
dessen erster Vorsitzer.

Wissenschaft un- Uunst.
Franz L6har, der nach russischen Nachrichten 

in Rußland gefangen sein sollte, befindet sich, 
wie aus W ien geweitet w ird, seit Ausbruch des 
Krieges dort. Sein Bruder, M a jo r Anton 
LSHar, wurde vor Wochen verwundet, befindet 
sich aber gleichfalls in  W ien  in  Pflege.

Nach Berichten aus Athen soll in Saloniki 
eine griechische Universität errichtet werden, 
an der angeblich auch Lehrkanzeln für 
die rumänische, kutzo-wallachische, albanische, 
serbische und mazedo-slawische Sprache vorge­
sehen sind.

Der Direktor der Hautklinik der Frei-arger 
Universität, Professor Eduard Zacobi. ist im 
Operationsgebiet erkrankt und gestorben.

ManttiajnltinkS.
( D e r  B r a n d  i n  d e r  W o l l s p i n n e ­

r e i  v o n  W i l h e l m  M ü l l e r  i n  K o t t -  
b u s )  breitete sich sthr rasch über das ganze 
Fabrikgebäude aus. In fo lge der Zerstörung 
der maschinellen Anlagen werden auf Wochen 
inaus über 20V Arbeiter- brotlos. Der ange« 
ichtete Schaden dürfte 3VV VVV M ark erheblich 

übersteigen. Vermutlich ist der Brand durch 
Unvorsichtigkeit entstanden.

( D e r  R i e s e n s e h l b e t r a g  d e r  
„D u ar a".) W ie der „T. R ." aus L e i p z i g  
gemeldet w ird, kann der Fehlbetrag der inter­
nationalen Ausstellung für Buchgewerbe und 
Graphik durch die voll eingeforderten Bürg­
schaftsleistungen noch immer nicht gedeckt 
werden. Trotzdom auch Staat und Stadt helfen, 
wird der Leipziger Berlagsbuchhandel noch 
weiter schwere Opfer bringen müssen.

( S c h a f f u n g  e i n e r  de u t s c he n  H e r ­
r e n  in ode .) I n  der Herrenmode. die so lange 
unter englischem Einfluß stand, machen sich 
jetzt, wie „Der Konfektionär" m itte ilt, eben­
falls ernsthafte Bestrebungen für die Verbrei­
tung und die Pflege einer deutschen Moderich­
tung geltend. Der allgemeine deutsche Arbeit- 
goberverband für la s  Schneidergewerbe in 
München sowie der Verband deutscher Tuchver­
sender und Großhändler in  München haben 
für den 20. Januar nach F r a n k f u r t  a m  
M a i n  eine große Versammlung aller Betei­
ligten einberufen, in der die Schaffung einer 
deutschen Herrenmods eingehend erörtert wer­
den soll.

( L i e b '  V a t e r l a n d ,  mags t  r u h i g  
se i n . )  I n  Helenabrunn bei K r e f e l d  kün­
digte ein Familienvater seinen Mitbürgern die 
Geburt seines 16. Sprößlings an. E r schloß die 
hochersrenliche Nachricht mit den zeitgemäßen 
Worten: .L ieb ' Vaterland, magst ruhig sein."

( A u f  e i n e r  S k i t o u r  v e r u n g l ü c k t . )  
Aus D a v o s  wird vom Sonntag gemeldet: 22 
Schüler der Anstalt Schiers in Begleitung 
zweier Lehrer unternahmen heute früh eine 
Skitour in Richtung Parsenhütte oberhalb D a­
vos. D ie erste Abteilung geriet in «ine 
R u t s c h l a w i n e  und wurde v e r s c h ü t t e t .  
D ie zweit« Abteilung begann sogleich unter 
M ith ilfe  einer Rettungsmannschaft die Ber­
gung-arbeit. Alle Verschütteten bis auf einen, 
der wahrscheinlich tot ist. konnten ausgegraben 
werden. E iner der Ausgegrabenen war tot, ein 
zweiter starb auf dem Transport. D ie übrigen 
wurden gerettet.

( B e t r i e b s s t ö r u n g e n  dur ch S c h n e e ­
st ur m. )  Der K o p e n h a g e n — B e r l i n e r  
S c h n e l l z u g ,  der die dänische Hauptstadt 
vormittags um 11 Uhr verließ, konnte am 
Freitag wegen Schneesturms in  der Ostsee nicht 
von EjeLser nach Warnemunde übergeführt 
werden. Aus gleichem Grunde mußte früh der 
von Berlin  abgefahrene Kopenhagener Schnell­
zug in Warnemünde liegen bleiben.

M im ik Ninliri'litkn.
Die verlebenden der Seeschlacht Lei den 

Falklandsinseln.
B e r l i n ,  13.  J a n u a r. Nach hier ein­

gegangenen Nachrichten über die Geretteten  
von den in  den Käm pfen bei den F a M a n d s -  
inseln untergegangenen Schiffen ist von der 
„Scharnhorst" niemand gerettet. B on der 
„Gneisenau" sind gerettet: 17 Offiziere» 171 
Deckoffiziere, Unteroffiziere und Mannschaf­
ten. V on  der „N ürnberg" kein O ffiz ier, 7 
Unteroffiziere und Mannschaften. Don der 
„Leipzig" 4 O ffiziere und 15 Deckoffiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften. D on den 
Begleitschiffen „B aden" und „ S t. Jsabelle" 
sind alle  Leute gerettet. E s  ist jedoch nicht 
ausgeschlossen, daß noch einige O ffiziere oder 
Mannschaften mehr, a ls  angegeben, gerettet 
sind.

Französische Kriegsberichte.
P a r i s »  13. Januar. Amtlicher Bericht 

von 3 Uhr nachmittags: Zwischen M eer und 
Oise fand eine ziemlich heftige Kanonade 
statt. Der Feind unternahm am gestrigen 
Tage mehrere Offensivvorstöße, welche w ir

zurückschlugen. Zwischen Caissons und R eim »  
beschossen unsere schweren Geschütze die deut­
schen B a tte rien  und M inen w erfe r. Nahe  
Berthes w ar eine Feldbefestigung der Schau­
platz eines erbitterten Kampfes. D er Feind  
konnte einen Schützengraben im  In n e rn  der 
Befestigung errichten. D er K am pf dauert 
fo rt. A u f den Maashöhen wurden zwei 
deutsche A ngriffe  abgewiesen. I n  den Vo< 
gesen und im  Elsaß w ar der T a g  ruhig. 
D as  schlechte W ette r dauert an.

P a r i s ,  13. J a n u a r. Amtlicher Bericht 
von 1v U hr abends: Nordöstlich Soissons 
beschoß der Feind heftig unsere Stellungen. 
E r  unternahm  heute einen bedeutenden A n ­
g riff, dessen Ergebnis noch nicht bekannt ist. 
(1708 Gefangene und 4 Geschütze. A nm . der 
Schrift!.)

K e in  B und Wischen I t a l ie n  und R um änien.
P a r i s ,  13. J a n u a r. D er „Tem ps" 

meldet aus R om : Offiziöse Kreise demen­
tieren» daß eine S o lid a r itä t zwischen I t a l ie n  
und Rumänien bestehe.

Berliner Börse.
Infolge des flüjsigeu Geldstandes und des anscheinend 

starken Anragebedülsuisjes hielt die Nachfrage nach den ver» 
jchiedene» Gattungen der Staatspapiere zumteil auch Stadt» 
aulciye und Hypothekenpfandvriefe an. Die Aursspannung 
zwischen der Kriegsunleihe und Liriegsschatzanweisungen ver­
mindert sich laglich da letztere dauernd im tturse anziehe« 
und heute die höchste bisherige Notiz erreichten. Auch Heub» 
kanulen sich die Kurse für Rentenwerte in den meisten Fälle« 
weiter leicht erhöhen. An den bekannten Spezialpapieren des 
Industrie- und Ultimomarktes ergaben sich gegen die gestrigtz 
ubgeichwächie Schtutznotiz mäßige Aursuufschläge, doch sind 
dre Umsätze hierin anscheinend geringer geworden. Man ist 
infolge der Warnungen der Presse anscheinend bemüht, dlß 
sr>ruirghasten kursverändernngen zu vermeiden und dem sreie« 
Geschäjlsverkchl einen solideren Anstrich zu verleihen. Der 
Geldmarkt ist unverändert flüssig.

B e r l i n ,  13. Januar. (Amtlicher Getreidebeilcht.' 
I n  Brotgetreide und Huser war auch am heutigen Mark 
Ängebor nicht vorhanden. Die Häuser mußten ihren Bedar 
ab Station deilen. Roggenmehl bleibt gut gefragt, dagegri 
war Weizenmehl veniachtäjsigt. Am Frühmarkt ist im Klein- 
Handelverkehr et "as Hafer umgesetzt worden. — Roggenmehl 
ö2—35 Mark. fest. — Wetter: bewölkt.

Weiter- Uebersicht
der Deutschen Eeewarte.

Hamburg,  13. Januar.

Nun»«
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84 Stunden

Borknm 764.1 SW bedeckt 4 vorw. heiter
Hamburg i64 1 WNW heiter 0 meist bewölkt
Snnnemiind. 7)9.3 NW Schnee 1 meist bewölkt
Nensahru'affkr 7S7.8 S bedeckt 0 zieml. heiter
Bt.ttzig
88. igsverg 758. l SS W Regen 1 zleml. heiter
Memel 757,3 S Dunst 8 meist bewölkt
Metz
Hannover 765, l SW halb ded. 0 meist bewölkt
Magdeburg .4,1 NW heiter 0 meist bewölkt
Berlin 76!,6 W bedeckt 1 meist bewölkt
Dresden 7u3.3 WNW aedeckt 0 meist bewölkt
Brambe.g :57 8 W Nebel 1 metit bewölkt
Brest«,» 7t 0 3 W Regen 0 meist bewölkt
^r. nktmt M .68.4 SW halb beb. 1 ziemt, heiter
itausruh« 789.6 SW bedeckt 2 meist bewölkt
München 768.7 NW Schnee —1 Wetterieucht.
Prag >83.8 W bedeckt 1 Wettecteucht.
W,er, 70.6 W Regen 4 meist bewölkt
rlrakau 760. t W bedeckt 0 ziemt, heiter
rremberg — — —
r)r»mattttii«»l'1 — — — , —
Bttisingett 785.3SSW bedeckt 4 vorw. heiter
)N.pe,»Hagen .60.0 NNO bedeckt 2 Wetterleucht.
Siackhatm 76«.3 NW bedeckt —2 ziemt, heiter
rrarlslad 763,7 N wölke >.l. - 5 meist bewölkt
Haparanda 757.3 W SW molken!. - 9 zieml. heiter
Archanget « . — — —
: iarritz — — — —
Rom -58.8 N wolkenl. 6 zlenil. heiter

vom 13. Januar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- L Grad Celsius.' L '  < ^  
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südwest. y
B a r o m e t e r s t a n d :  7ö3 mw

Bom l 2. morgens bis i3. moigens höchste Temperatur: 
5 Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.

t t la jjr r ji i i iid l i>c, W rich lrl. (luihe »nd zieht.
S t a n d  des W a s s e r s  am P e g e l

der Tag w Tag^ m

Weichsel Tho r n . . .  . . . 13. 1.30 12.
Zawichost « » » » 
Warschau , . . . I n —

Chwalotvice . . . — — —
Zatioczy», . . . . — - - —

Veahe bei Bron.derg 0
Netze bet Czurnikau . . . .

Standesamt Thorn.
Dom 3. bis einschl. S. Januar 19l5 find gemeldeir 

Geburten: 6 Anaden. davon — unehel.
. 6 Mädchen. .  -  .

Aufgebote: 2 hiesige, 1 auswärtiges.
Eheschließungen: 3.
Sterdesälle: t. Invalide, Arbeiter Ferdinand ANriger, V7 

Jahre. L. Hans Wontorowski. 3*^  I .  3. Wanda Linowieckf, 
4 M t. 4. Schuhmachelfrau Marianna Wankowski. geborene 
Aosvwska aus L'pno 2, I .  5. Arbeiter Gustav Chaymowskt, 
2S" 4 I .  6. Ella Zabel, 28 Tage. 7. Rentier Adolf Neu-, 
becker. 6 5 ',  Jahre. 8. Paul Heinrich. 4 ' ,  M t. 9. BrunS 
Swiniarsli, S' , I .  tü. Lehrer außer Dienst Alexius Firyst, 
79' ,  I .  11. Kausmannsfrau Johanna Britzmann, geborene 
Jakob, ohn aus Gollud, 68 I .  12. Manha Fintbeiner, 1 M t.

Die vütrlickste Uedergada
L§1 cker als KrL5lieun§5mitte1 rovre 
rur knäerurrg oei ^aZerr- unä 
OsrmerkrLnkunxen,insbesondere 
Ourcbtall tLusenälscb bevälirte 

LrrllLck empkoblene

Kasseler Haler-Kakao.
(b?ur eckt in blauen Zebäcktelv 

kür 1 /Hark. nie lose!)



Am 6. Dezember 1914 fand bei Rostlowo in Ruß­
land im Kampfe für König und Vaterland den Helden­
tod mein

Administrator, Herr

»M W  M M S,
Oberleutnant und Regimentsadjutant, 

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Der Dahingeschiedene hat m ir in selbstloser, hin­
gebender Weise mehrere Jahre hindurch treue Dienste 
geleistet, und stets sein Bestes für die ihm anvertraute 
Sache eingesetzt. Ich werde ihm für alle Zeit ein 
ehrendes Gedenken bewahren.

H e i m s o o t  den 13. Januar 1913.

Frau SIsoL.

Es starb den Heldentod für König und Vaierland 
am 6. Dezember 1914 in Rußland

der Oberleutnant a. D. und Regiments­
adjutant Herr

§Ü M »  SlllLlM
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Sein Kommandeur ehrt ihn mit,folgenden Worten: 
„ M i r  ist sein Tod  unsagbar nahe gegangen, denn ich 

hatte ihn wegen seiner Geradheit und Einfachheit, wegen 
seiner Tüchtigkeit und Tapferkeit, die er in  verschiedenen 
sehr erlisten Lagen bewährt hat, sehr hoch schätzen ge lernt".

Airs seinem Andenken!
Thorn den 13. Januar 1915.

Das Offizier-korps des Landwehr- 
bezirks Thorn.

A m  3 l .  Dezember 1914 
starb den Heldentod fü rs  V a te r­
land das M itg lie d  unseres V e r­
eins, der K riegsfre iw illige  ün 
Jn f.-R eg t. 176

M>!« AM»
aus Stewken, im  A lte r von 
171/2 Jahren.

Auch sein Andenken w ird  
von uns m Ehren gehalten 
werden.

D er J ü n g lin g s - und Ju ng - 
fra iren -V ere in  zu Rudak-

SLewren.

NMMWMls.
Freitag den 15. d. Mls.,

vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich Schloßstraße (Schützenhaus) 
dort nachstehende untergebrachte Gegen­
stände:

ca. 200 Stück versch. garnierte 
u. ungamierte Damen-Winter- 
und Sommerhüte, groß. Posten 
an Federn, Blumen rc., Reste an 
Sammetbändern, Spitzen und 
Schleiern u. v. mehr, ca. 120 
Dutzend kupferne Schablonen zu 
Monogrammen.

Im  Anschluß hieran werde ich nach­
stehende Gegenstände:

2 Küchenspinde, 2 Küchentische, 
4 Stühle, Küchenrahmen und 
ein Bücherspind

iW 'IIich mcifibietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 13. Januar 1915
ZcnLruk , Gerichtsvollzieher.

W er erteilt einer Dame Unterricht 
im Schönschreiben? Angebote mit 
Preis unter F) 7V  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". _____

Nachhilfestunden
für Kinder von 6—10 Jahren werden 
erteilt Schichmacherstraße 1. 3. links.

Gut eiiijis. SOIt,iisi!k!ijjtiisiiii,
B^ufsichtigung der Schularbeiten in 

vester Gegend Thorns. Zu erfragen in 
oer Geschäftsstelle der „Presse".

letzt svottbilU. Clümerstratze 24.

H Als Verlobte empfehlen sich D

K Alstl-Kki-tzttz K ö rne r ß

ärtknr kerZ ^
U Thorn, Januar 1915.

WkjüeüM
A m  1. Februar beginnt wieder ein 

12 wöchentlicher Schneiderknrsns.
Junge Damen, welche an demselben 

teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Garderobe anfertigen wollen, können sich 
bis zum 3 t. d. M ls . melden.

LUsadettr SvkM ,
Danrenjchneideratelier. Bäckerstr. 1S. 1.

Hstt. Aasten»
empfiehlt .

L .  W L M M e v iW .

F r i. K . L io e s s in .  B e rlin tzZ.

Oberschlsjische 
Kohlen

gibt ab Bachestraße 5—7.

Befitzertochter,
in allem erfahren, sucht Stellung als 
Stütze oder Wirtschafterin. Schon als 
solche tätig gewesen. Angsb. u. 7 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A tkU killU iiirriiiji'

Aufruf!
I n  der Zeit vom 18.—24. Januar 1915 findet unter wärmster 

Anteilnahme Ih re r Majestät der Kaiserin in ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
statt.

I n  dieser kalten Zeit bedürfen unsere Truppen in den Schützen­
gräben neben wollenem warmem Unterzeug vor allem wollener 
Decken.

Die Beschaffung von Wolle begegnet bei dem starken Bedarf 
und mangelnder Einfuhr Schwierigkeiten.

Einem möglichen Mangel soll die

Reichswollwoche
vorbeugen.

In  dieser Woche sollen die in den Familien vorhandenen 
Lbei "  " '  ^
Wo
Frauentleidung
Zustande und welcher Art, gesammelt "werden." " " lWÜrseis

u .z»m  isls.
Deutsche Haussraue«,

zu einem vollen Erfolg bedürfen w ir Eurer M itarbeit! Sammelt 
aus Euren Schränken und Truhen, was Ih r  entbehren könnt. 
Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet es zur Ab­
holung bereit.

Unsere Helfer werden in der Woche vom 18.—24. Januar in 
noch bekannt zu machenden Stunden an Eure Türen klopfen.

Fam ilien , in  denen ansteckende Krankheiten herrschen, bitten w ir ,  im  
Interesse der Allgem einheit von Zuwendungen abzusehen.

Thorn den 1V. Januar 1915.

M W « M W  K Kl SIMM M i:
Oberbürgermeister D r. Hasse. Stadtrat Ackermann. 

Fabrikbesitzer Benemann. Frau Beyer. Obermeister Duemler.
Frau Eranier. Frau Hasse. Oberstabsarzt D r. Janz. 

Frau Kelch. Geh. Studienrat D r. Kanter, Gymnasialdirektor. 
Kaufmann Keller. Rektor Krieger. Postsckretär a. D. Krüger. 

Hauptmaim Laskawy. Oberlyzealdirektor D r. Maydorn. 
Frau Model. Schneidermeister Sobczak.

Vorsteherin der Haushaltungs- und Gewerbeschule Staemmler. 
Frau v. Thadden. Frau Wachs.

Schriftsetzer,
im glatte» und Anzeigensatz tüchtig, findet 
Stellung in der

C. Dombrowski'fchen Buchdruckers?,
____________  Thorn.
Suche per sofort

m. 28 Sattler,
auf Patronentaschen und Tornister, bei 
tarifmäßigem hohem Lohn. Reisever- 
gütigung bei vierwöchentlicher Arbeits- 
zeit. Angebote nach

FM. LMLer, tziiiiiisvtl,
Jakobistr. 2L. Militäreffekten.

Z Millionen Zigaretten,
Preislage l '! -  Psg. 6.6Ü Mk., 2 '!, Pfg. Ig  Mk.. 3g. Pfg ,6  M . .  S Psg. 23 Mk.. 
in«. Banderole. Probesendung nicht unler zusammen S Mille gegen Nachnahme.

Zigarettenfabrik „Lhnr'mgia", krsnrt.
M e k re re

Schlosser
für dauernde Akkordarbeit. Winter und 
Sommer hindurch, nachweislich in Frie- 
denszeiten Wochenverdienst 60 Mk. und 
darüber, jetzt auf denselben Artikel noch 
20 " o Teuerungszulage, stellt ein

A. Llrsvbdvrgsr,
Eisenwerl» Ohra-Tauzig.

Rock- u. Hosenschneider
erhatten höchstbezahlte Arbeit.

Mehrere tüchtige

Tischlergesellen
finden dauernde Beschäftigung bei

Podgorz,
Fabrik für Reformmannschaststische.

Mieiilgehilseii
sucht von sofort oder später

.S. K ttS k N L S , LeibiLscherstraße 29.

Stellmacher-
geselle,

der selbstständig arbeitet, sofort gesucht.

Proviantamt,
Gerechtestraße 12.

Malergehilfen,
Anstreicher und (Malergesellen verlangt 
O t t o  Malerm eister,

Schuhmacherstraße 12.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen 
Antritt sucht

Eeorg Vtvtrivb,
H v x a v c k v r L M iy tz x v r  ^ lae iiü ., 

Etisabethstrage 7.

2 Lehrlinge
können sich melden.

Alnzx« O r» r» 8 8 . Drogeuhandlung.
Für mein Geschäft suche

kiUIl WW.
RS«K« L s o n L in .  Neun. Markt 20.

werden eingestellt.

K.Nvisdarä,Dsijjerstr.4S.

Lchmelelehrlin
stellt ein
L rv im Z L n n . Schmiedemerster. Lulkau

Söhne
achtbarer Eltern, welche Lust haben, das 
FtettcherharrdiverL zu erlernen, können 
eintreten bei

L r l t «  Flelschermeister.
^.odgvrz vei Thorn.

ZMW WWmlMMe»
sofort verlangt. Schmiedebergstr. 1, 3, l

Maieriehrlinge und 
einen Arbeitsbnrscheu

Suche von sofort einen tückitigen

Berküufer
und einen kräftigen Lausburfchen. 

Kantine 1 .6 1 . Leibitscher Torkaserne.

NMlshrtsmck 8rmisjtlll
Sonnabend den 16. Januar,

nachmittags 4 Uhr:

im Psarryause.
Tages  ordnung:

1. Bericht über Bauten !914,
2. Kassenbericht,
3. Verschiedenes; hierauf;

B o r st a u d s s i tz«»r» st.
Der Vorsitzende:

irv v K Is v L 'L 'N ,
zurzeit Festungsgarmsonpfarrer.

vorm lltags. ab Waggon Uferbahn. 
Stand gegenüber Güterabfertigungsstelle 

(Welchsey.

M D W . 1H U
M .  K  rL  k  L r .

Kantionsfähiger

KüsskllNtk
von sofort gesucht. Bewerbungen mit An­
gabe des Alters unter V .  7 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse' erbeten.

Zuverlässiger, nüchterner

Heizer.
welcher auch mit elektrischen Anlagen um- 
zugehen versteht, wird von sofort gesucht.

Angebote unter L .  an die Ge 
schüstsstelle der „Presse

1 Rutscher,
1 Arbeiter,
1 Lehrling und 
1 Laufburschen

stellt sofort ein

Altstiidkscher Markt.

MÜkllMkl
gesucht.

Rerres Nakoiliffenhaus
Thorn-Mvckcr.

Mthlttk klüftiljt llüS tßlhsjzk

stellen ein

v . 8 .M s t r i« I ,L 8 o!m,
G . m . b. H ..

_____Thoru-Morker.
Aebeitsbnrsche

für 2 Pferde bei hohem L'hn gesucht 
_________ Waldttraße 35.

LsHurschkN
Üicht Pionisr-Kautitte.

oder Laufburschen
sucht

_____ Brrcht,mrStr,rr^___________

Auges MsNNleRllWeZj
gesucht. Tatsiraße 39, 1.

zum sofortigen Antritt gesucht. Schrift­
liche Allgebote mit Lebensrauf und .leua. 
nisabschr ften erdeten.

Honigknchenfabrik

Tüchtige

BerkSufettn
sucht Viottier-Kautm e.

Mädchen oder Frau
zur BeSiemma der SSaichmaschinen 
gesucht. Rennlnisss nicht nötig, werden 
angelernt. Nur ordentliche Personen, 
wiche dauernde, lohnende Stellung 
suchen, tonnen sich melden.

Wäscherei,Frauenlob',
Friedrich Nr. 7.

Ein sauberes, anjtändlges

Mädchen
von sofort gesucht.
Brombergervorstadt. Schmiedebergstr. 5, 

__________________ 1. Etage, links.

SuderlWges MSLchen
mir guten Zeugnissen, welches gut kocht 
und Hausarbeit übernimmt, von sogleich 
oder r. 2. nach außerhalb gesucht.

Meldungen 2 4 Uhr der 
Frau Lru» VoskSLÜsi, Bl ückensir. 9, 1.

Sofort gesucht in brs l6 jähriges

AnswartemäSchen.
Waidstraße 3 .. Z, links.

M » ll. MWMmSIiAi,
zum 15. gesucht.

_______ Brombsrgerstraße 35a, k.

Suche Vvu sofort
Landwirtinnen, Alleinmädchen und ein 
Stuoenmädchen. das plätten kann.

gewerbsmäßige Stellenverunttlerin, 
Thorn. Neustadt. Markt 18, 2.

M  ttenrrnlleu

M m s "
mit Posiageutur zu verkaufen.

Anfragen unter j? . 6 Z  an die Ge- 
smäfksstelle der „Presse . ____

Slel!«liierei
in großem Kirchdorf»

ohne Konkurrenz mit großem yotzlager, 
eventl. mit Grundstück zu verkaufen.

Anfragen unter O . tztz an die Ge- 
schästsstelle der „Preffe".

1 und o jährig, stehen zum Verkauf weil 
nicht geeignete Stallung.

L^L LLn« Besitzen.
___  Grarrruckerr, Kreis Thvr,l.

2 Paar

hat zu verkailfen

GWItzZU ß-ßSUSr,
Breuestraße 6. F ernnu 5 l7 .

2 HMkiWiik Alle
stehen zum Verkauf bei

L  L Kostbar
bei Pvdgorz.

ß im  HMlmüeiiSe A h
zu verkaufen. . . . ^

N sudors bei Zlotterie.

Krieger-

Für die

Sterbekasse
des deutschen Kriegerbundes sind die 
Vrülmen unter Vorlegung der zuletzt 
be ahlten Quittung bei A .  V iv ik v »  
Mocker, Llndeustraße 3a, im Laufe des 
Januar zu zahlen.

Der Vorstand,
FA»«L'<rtL«r»'.

zu verknusen. .An eooie unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu verkaufen. Näheres

MisrZkv riet--Verein,
Thorn.

MnMersmiilliiW
am

SüMbeO den 1K. ZiiNNk.
abends 8 Ithr,

im altdeutjcheu Zimmer des Schützen« 
Hauses.

Auch Mitglieder anderer Militäranwärter- 
Vereine sind freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Mgerkeller.
SmWdMb im U Mmr.

von 6 Uhr abends ab:

Wurftessk».
Vormittags: Wellfleisch.

Geld
Sie in Wucher- oder Schwindlerhände 
fallen, schreiben Sie k i t t n «  
Berlin 2l5. Dennewitzstraße 32, Beding, 
kostenlos. It-Ott Dankich. elden.

MrileMm' iinil Lirlkiizkiig,
gut erkaltener Reisepelz. Geldschrank 
und Wagen billig zu verkaufen.

Geiechtestraße 33, pari.
Eure moderne,  ̂4-flamnuge

Gashäugelampe,
1 Gasstehlampe

preiswert zu verkaufen.
Bromvergerstraße 58, 1, rechts.

Prisma. 8 fache Vergroßung. zu verkaufen- 
Näheres bet O  Breitestr 5.

Ei» Paar
MÄtilstiesel.

Grö-.e 4!, billig zu verkaufen. Anfragen 
unter K . tztz an die Geschäftssieile der 
»Presse".

Z» lüuuen ilelluilt,

ßkMjU»ekki«iihInz
gut erhalten, zu kaufen gesucht Ange­
bote mit Preis unter 7 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

M  erhalteve Ggskrom
und Gasmmpen zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  44 . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

2 Zimmer und Küche,
Hofwohnung, an ruhige Einwohner, und 
l Skübchen an einzelne Frau zu vor- 
mieten Strobaudstraße 1>.

» e " '  ,
Zu vermieten.

H ,'. U s n l t v .  Tuchmacherllialle 10.

2 gut möblierte Zimmer
sofort zu vermieten.

k « 1 ,ir r ,ä  ss i« lLn«, e. Windstr. 8.

2 oder l gut mobl. Zimmer
mil Burschcugel. Bad u. -Icku. Licht zu 
verm. Zu erf.'.!. d. Äeschllftsst. d. „Presse".

Die b.sher an die Brauerei Englisch 
Brunnen vermiete:-»

Kelleerällme
sind vom !. April d. Js. weiter zu ver­
mieten. Nähe, es beim Vizewirt.

Heiugegeisturaße 719, pari.

MllllllWMIljsk

Junges Ehepaar sucht vom 1.4.15 hell«

Angebote mit Preis unter V ,  6 9  an 
die Geichäftsuelle der „Presse".

Nr. 282
Proviantamt,, sie Geschäftsstelle.

Gevechleslrnße 12. j Hierzu zweites Blatt.



„Auch em Stück Uriegsarbeit".
Der Mahnruf, mit dem jetzt der preußische 

Landwirtschaftsminister zur Sicherstellung der 
Fleischversorgung hervortritt» verdient in  
Stadt und Land die aufmerksamste Beachtung. 
M an kann nicht sagen, daß er viel Neues 
bringt. Aber so lange weite Schichten des 
Volkes sich noch immer geneigt zeigen, planlos 
in den Tag zu leben, a ls  fordere der Krieg von 
ihnen keinerlei Änderung der Lebensweise, nur 
w eil sie protzig auf einen leidlich großen Geld­
beutel verweisen können, der ihnen angeblich 
ein Durchholten in  ihrer Art gestattet, so lange 
wird die Mahnung und W arnung, auch wenn 
sie bekannte Lieder zu wiederholen hat, zur 
unabweislichen vaterländischen Pflicht. F rei­
herr von Schorlemer erinnert zunächst an die 
erfreuliche Tatsache, daß dank dem unablässigen 
Bemühen der deutschen Landwirtschaft während 
-'er Frisdenszeit, unsere —  M illiardenwerte 
bergenden —  Viehbestände an M enge und 
^üte zn steigern, in den bisherigen Kriegs- 
wonaten alle Bevölkerungskreise ohne Schwie­
rigkeiten und zu annehmbaren Preisen fast in 
der alten Weise mit Fleisch versorgt werden 
konnten, und läßt keinen Zweifel darüber, daß 
sich unsere Viehzüchter ihrer Ausgabe auch 
ferner gewachsen zeigen werden, obwohl ihnen 
das bei längerer Kriegsdauer nicht ohne er­
hebliche Opfer und Erschwerungen möglich sein 
wird. Wie eine leise Anklage klingt dabei aus 
dem Miniistermahnwort die Feststellung, daß 
mit dem Kriegsausbruch die umfangreiche E in ­
fuhr von Futterm itteln aus dem Ausland« 
aufgehört hat. Wohl hat es der Vergangenheit 
nicht an Politikern gefehlt, die auf voll« Unab­
hängigkeit unserer Nahrungsmittelversorgung 
und deshalb auch auf die Herstellung von mög­
lichst vielen Futterm itteln im In lan d  unter 
angemessenen Zollschutz zu dringen suchten. 
Andere aber, die in  diesen Zeitläuften vor 
ihrem Gewissen sicherlich schon häufig Abbitte 
getan haben, erachteten es gerade a ls der wirt- 
schaftspoliti'chen W eisheit letzten Schluß, „den 
Futtermittelzöllen" den Krieg zu erklären. Nun 
setzten ja in  den letzten Jahren Bestrebungen 
ein, durch die zweckmäßige Verwendung unseres 
starken Kartoffelüberflusses einen großen T eil 
der ausländischen Futtevnrittel. insbesondere 
die russische Futtergerste, entbehrlich zu 
machen. Aber so wertvolle Vorarbeiten hier 
auch geleistet worden sind. so müssen sie jetzt 
doch der wichtigeren Aufgabe, der Streckung 
der Eetreidevorräte, dienen. Da aus den 
gleichen Erwägungen auch noch das Verfüttern 
von Roggen und Roggenmehl zu verbieten war, 
mußten sich woM oder übel Schwierigkeiten 
einstellen, die zwar glücklicherweise unseren 
Rindvichbeständen nichts anhaben können,

dafür aber Schweinehaltung und -Mästung ver­
mutlich umso fühlbarer beeinflussen werden. 
Offen herausgesagt: auch das hätte zu einem 
Teil verhütet werden können. W ir besitzen in  
den städtischen KüchenabfMen noch einen an­
gehobenen großen Schatz von Futterm itteln  
und die maßgebenden Instanzen hätten gui 
daran getan, ihre Verarbeitung zu einem 
Dauerkrastfuttermittel nach dem Charlotten­
burger Vorbild einfach vorzuschreiben, statt es 
höflich zu erbitten und damit dem alten  
Schlendrian neue versagende Betätigung zu 
ermöglichen. W ie sich die D inge nunmehr ein 
mal entwickelt haben, stehen wir gegenwärtig 
vor einem über den täglichen Bedarf beträchtlich 
hinausgehenden Auftrieb von Schweinen auf 
den Schlachtvichmärkten und müssen sogar mir 
der weiteren Verschärfung dieser Erscheinung 
rechnen. Ob ihre Wirkung sich auch in  einer 
merklichen Ermäßigung der Schweinsfleisch­
kleinhandelspreise der Großstädte äußern wirb, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls kann der 
dringliche R at des preußischen Landwirtschafts- 
ministers, den gegenwärtigen Überfluß für dis 
Zukunft nutzbar' zu machen, nicht ernstlich ge­
nug unterstützt und befürwortet werden. D ie  
augenblickliche Marktlage im Verein mit der 
Kriegslage ruft geräiHM nach möglichst um­
fangreicher Herstellung von Dauerwaren aller 
Art (Schinken. Speck geräucherten Würsten, 
Pökelfleisch, Konserven) und der M inister 
spricht von der den einzelnen Haushaltungen 
gegebenen Gelegenheit, zu annehmbaren 
Preisen im voraus einen großen T eil ihres 
Fleischbodavfs zu decken. Natürlich braucht nicht 
verkannt zu werden, daß sich der Ausführung 
der Schorlemerschen Mahnung in  den Groß­
städten auch bei unverk nnbar gutem W illen in 
den Raumverhältnissen wesentliche Hemmungen 
entgegenstellen. I n  den dortigen M ietswoh- 
nungen fehlt es eben an der gegebenen Vorbe­
dingung, den kühlen, reichlich von Zugluft 
durchströmten Räumen und weit mehr a ls dir 
übliche Speisekammer nähert sich dem Id ea l der 
Feuerungsraum des unbenutzten Ofens, der 
also augenblicklich in  den zahlreichen kleinen 
Wohnungen kaum aufzutreiben fein wird. 
Umso wichtiger, daß die Eroßstadtvsrwwltungen 
sofort mit einer vorausschauenden tätigen P o­
litik einsetzen, und umso erfreulicher, daß nach 
der jüngsten Vorstandssitzung des deutschen 
Städtetages m it entsprechenden Maßnahmen 
anscheinend bestimmt zu rechnen ist. Gleichwohl 
wird in den mit den Raumverhältnissen günsti­
ger gestellten M ittel- und Kleinstädten der 
R at des preußischen Landwirtschaftsministers. 
Dauerwaren zu beschaffen und so dem späteren 
geringeren Angebot von Schweinefleisch auch 
eine geringere Nachfrage entgegenzustellen, für

manchen Haushalt recht wohl ausführbar sein 
und dort wird die Möglichkeit zu der —  zugleich 
den Vorteil des einzelnen deckenden —  vater­
ländischen Pflicht. Dam it noch nicht genug, 
werden diejenigen Landwirte, die wegen des 
Futterm angels zwar nicht den gesamten 
Schweinebestand durchholten können, aber an­
dererseits aus wirtschaftlichen Gründen nicht zu 
sofortigem Verkauf gezwungen sind, gut daran 
tun, die Schlachtung des V iehs und die Her­
stellung der Dauerware selbst zu übernehmen, 
zumal es ihnen ja zumeist an geeigneten Dor- 
ratsräumen nicht gebricht. Der Erfolg wäre 
nicht nur die Verhütung eines augenblicklichen 
gar zu reichlichen Überangebots von Schweinen, 
sondern auch die sichere Aussicht der Dauer­
ware später zu lohnenden Preisen absetzen zu 
können. Der Minister sieht in  den von ihm 
überzeugend begründeten Maßregeln „auch ein 
Stück Kriegsarbeit, der sich die nicht im Feld 
Stehenden mit vaterländischem Pflichtgefühl 
unterziehen müssen," um den u ns von den 
englischen Vettern zugedachten Hungerfrieden 
zu vereiteln. Möge es denn dieser unerläß­
lichen Kriegsarbeit an zahlreichen vorsorgenden 
M itarbeitern nicht fehlen. —z?.

P r o v in z ia !  Nachrichten.
Marienburg, 11. Januar. (Beschleunigter Per* 

sonenvsrkehr zwischen Allenstein und Marienburg) 
ist seit gestern wieder eingerichtet. Die Schnell­
züge verkehren Allenstein ab 8.45 Uhr vormittags, 
Marienburg an 11.23 Uhr und Marienburg ab 
7.29 Uhr abends, Meristem an 10.04 Uhr abends; 
sie halten wie früher nur auf den Übergangs- und 
größeren Zwischenstationen.

Elbing, 11. Januar. (Eure Versammlung ost- 
preustischer Flüchtlinge) beschloß die Bildung eines 
„Ausschusses zur Wohlfahrtspflege der ostpreußischen 
Flüchtlinge in Elbina-vtadt und -Land". Dieser 
Ausschutz wird die Flüchtlinge in allen Sachen ver­
treten, auch beim Suchen einer Stellung. Die 
Oberleitung liegt in den Händen der Herren 
Strauß und Rudat.

Hela, 8. Januar. (Hochseefischerei.) Seit 
einigen Tagen zeigen sich in der Danzrger Bucht 
wieder große Bvertlingsichwärme. Gestern kamen 
die Fischer mit reicher Beute zurück; die einzelnen 
Kutter hatten Fänge von 5—20 Tonnen. Der 
Postdampfer konnte den ganzen Fang nicht laden, 
deshalb wurde von den Fischhändlern noch ein 
Extra-Dampfer nach Hela geschickt. Großen Schaden 
richteten wieder die Seehunde an, die in großen 
Scharen hier auftreten. Viele Netze sind von den 
Fischräubern vollständig zerrissen.

Königsberg, 10. Januar. (Der Magistrat bean­
tragte bei der Stadtverordnetenversammlung) die 
Beteiligung der Stadtgemeinde Königsberg an der 
Hindenburg-Spende in Höhe von vorläufig 30 000 
Mark. ferner die Genehmigung des Beitrittes zu 
der Gesellschaft m. b. H. „Kriegsgetreide" mit einer 
Stammeinlage von 150 000 Mark.

Tilsit» 11. Januar. (Warnung vor Verbreitung 
beunruhigender Nachrichten.) Oberbürgermeister 
Pohl hat folgende Bekanntmachung erlassen: „Wie 
mir von verschiedenen Seiten mitgeteilt ist, durch- 
schwirven wiederum alarmierende Nachrichten die

Stadt, daß drei russische Armeekorps sich im An- 
inarsch auf Tilsit befinden. Ich mache wiederholt 
darauf aufmerksam, daß die Verbreiter derartiger 
unbegründeter, beunruhigender Nachrichten sich dem 
aussetzen, festgenommen und dem Kriegsgericht zu­
geführt zu werden."

Aus Ostpreußen. 12. Januar. (Die Taufe im 
Schützengraben.) Der „Königsb. Hart. Ztg." wird 
folgender interessante Dorfall berichtet: In  den 
Tagen des Weihnachtsfestes hatte die mit Muttsr« 
hoffnungen beglückte Frau eines Landsturimi- 
mannes zu diesem einen Besuch ins Feld und zur 
Front gemacht. Auf ihre Nachfrage erfuhr sie, daß 
ihr Mann rm Schützengraben sei und erst nach 
mehreren Stunden abgelöst werden würde. Da die 
Frau nicht bis dahin warten wollte, so machte sie 
sich, obgleich ihr wegen des unweit liegenden 
Feindes abgeraten wurde, dennoch auf den Weg 
zu ihrem Manne. S ie gelangte auch glücklich zu 
ihm und wurde von dem Überraschten freudigst 
empfangen. Indessen hatte die Frau nicht mit 
Freund Adebar gerechnet, denn dieser meldete plötz­
lich sein Erscheinen an. Es blieb nichts anderes 
übrig, als die Unvorbereitete schleunigst nach einem 
in kurzer Entfernung liegenden Gebäude zu schaffen, 
und nachdem der Stabsarzt sich sofort hilfreich bes­
tätigt hatte, erblickte ein munteres Knäblein das 
Licht der Welt. Ob dieses Ereignissos erfuhren 
die glücklichen Eltern von Offizieren und Mann­
schaften zabl-reiche Glückwünsche, und bald wurde 
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß der K r i e g s «  
i u n g e  i m S c h ü t z e n g r a b e n  g e t a u f t  wer­
den möchte. Es wurde zwar von dem Vater ein­
gewendet, daß Geburt und Taufe sich etwas zu 
schnell folgen würden, doch es ließ sich ermöglichen. 
Der nächste, nicht zu entfernt wohnende Geistliche 
wurde militärischerseits gebeten, die Taufe zu voll­
ziehen; es geschah, und Vorgesetzte und Kameraden 
nahmen, so gut es sich mrt Sicherheit vor dem 
Feinde vereinbaren ließ, an dem fererlichen Akte 
teil. Der Soldatenvater erfuhr durch das Offizier- 
korps aber noch eine ganz besondere Überraschung, 
denn dieses Harte für den jungen Erdenbürger die 
hübsche Summe von 5 00  M a r k  zusammen­
geschossen und überreichte diese dem überglücklichen, 
der. von Rührung übermannt, seinem Danke kaum 
Ausdruck zu geben vermochte.

6 Strelno, 12. Januar. (Ein Einbruch) ist bet 
dem Bauunternehmer Grzeskowiak hier verübt, 
dem Wäsche von erheblichem Wert gestohlen wurde. 
Der Dieb ist von der hiesigen Polizei bereits er­
mittelt und verhaftet worden.

M . Verlustliste.

szewski-Rudak, Kreis Thorn, — gefallen' Reservist 
Fritz-Groß Bösendorf, Kreis Thorn, — schwer ver­
wundet; Musketier Johann Jwanskr-Culimsec, 
Kreis Thorn, — gefallen.

1. Pionier-Bataillon Nr. 17, Thorn.
1. F o l d k o m p a g n i e .

Pionier Ernst Thobor-Ottlotschiimek, Kreis 
Thorn, — schwer verwundet; Pionier Johann S i- 
linski-Schönsee, Kreis Thorn, — schwer verwundet; 
Pionier August Richewt-Schillno, Kreis Thorn, — 
gefallen.

>25. Verlustliste.
Musketier Hugo Struch-Schwarzbruch, Kreis 

Thorn, - -  gefallen (Jnfanterie-Reginrent Nr. 141);

Das Völkerbabel in den Schützen­
gräben.

------------ (Nachdruck verboten.)

Der Orient im Abendlande. — Die Neugierde der 
Unsichtbaren.

Das Ringen auf dem flandrischen Kriegsschau­
platz spielt sich noch immer in einem Gelände ab, 
auf dem das Geschützfeuer von beiden Seiten seit 
Wochen in allen Richtungen seine zerwühlende Ar­
beit geübt hat, sodaß das ganze Gebiet ein echtes 
und rechtes Labyrinth geworden ist. Mit seinem 
unentwirrbaren Netz von Wegen und Stegen, die 
sich kreuzen und verschlingen, erinnert das Ganze, 
von fern gesehen, an einen ungeheuren, unregel­
mäßig angelegten Bratrost. Ein Londoner Kriegs­
korrespondent im englischen Hauptquartier erfreut 
sich schon seit längerer Zeit der besonderen Aus­
zeichnung, dieses Labyrinth nach seinem Gutdünken 
kreuz und quer durchforschen zu dürfen und als 
Augenzeuge Dinge zu sehen und zu beschreiben, die 
die Minderbegünstigten seiner Kollegen nur aus 
dem mehr oder weniger ergiebigen Schatz ihrer 
Phantasie heraus zu schildern vermögen. So gibt 
er auch jetzt wieder das nachfolgende Wirklichkeits- 
bAd, das vor andern seinesgleichen den Vorzug per­
sönlicher Anschaulichkeit besitzt. „Wenn die Erde 
für die Gräben ausgehoben wird," schreibt der ge­
nannte Korrespondent, „so fördert der Spaten die 
aus den vorangegangenen Kämpfen früher hier 
Bestatteten aus Licht. Auf allen Seiten ist die 
Oberfläche der Erde mit Sprengstücken der Gra­
naten und Bomben durchfurcht, ausgehöhlt und von 
Minen umgepflügt. Das Leben der Truppen auf 
der einen und der anderen Seite ist, insbesondere 
dort, wo sich die Schützengräben einander nähern, 
ein Leben, wie man es sich sonderbarer und auf­
regender nicht vorstellen kann: es ist ein Leben, 
das sich inmitten von Schlamm, Sumpf und Wasser 
abwickelt, und das einen jeden in jedem Augenblick 
mit Gefahr bedroht, daß der unterminierte Boden 
unter seinen Füßen auffliegt. Die Bilder, die man

hier zu sehen bekommt, sind sicher die interessantesten 
und sehenswürdigsten des ganzen Krieges. Dafür 
sorgt schon der Kontrast zwischen den verschiedenen 
Rassentypen, die da Schulter an Schulter kämpfen, 
und die eine buntscheckige Völkergalerie in Einzel­
bildern darstellen, Bildern aller möglichen Soldaten- 
gestalten, vom arabischen Wüstenreiter mit seinen 
flatternden blauen oder scharlachroten Gewändern 
bis zu dem Gebirgskrieger von der Westgrenze 
Indiens. Und der Rahmen, in den dieses Bild ge­
stellt ist, trägt mit seinen weiten Wasserflächen und 
armseligen Trümmern von Ziegelhäusern nur dazu 
bei, den grotesken Zug des Bildes zu erhöhen. 
Zwischen die flatternden orientalischen Mäntel der 
algerischen Reiter mischt sich in grellem Wider­
spruch die starre Wucht der blitzenden Harnische 
französischer Kürassiere, die aus einem Gemälde 
Meissoniers herauszureiten scheinen, und die dem 
Bilde einen Pinselstrich ritterlicher Romantik hin­
zufügen, die so ganz und garnicht in die Umwelt 
hineinpassen will. Der blitzartig auftauchende Ein­
druck der Ritterromantik wird auch nur zu bald wie­
der durch die prosaische Nüchternheit eines Zuges 
von Kraftfahrzeugen verwischt, die mit ohrenbe­
täubendem Getöse die Straße entlang poltern. 
Ihnen zur Seite wälzt sich eine lange Reihe von 
Maultieren, die den Indern die Munition zufüh­
ren, und deren eingeborene Führer bis zu den 
Augen in Mäntel eingemummelt sind. Ein Ba­
taillon englischer Territorialtruppen, das aus dem 
Schützengraben abgelöst wurde und ins Quartier 
zurückkehrt, zieht ins Dorf ein, und ihrem Vorbei- 
zug schaut ein buntgemischter Haufe von Gurkhas, 
Sikhs und Balukhis zu, deren Schädel nach der 
Sitte der eingeborenen Inder in der kalten Jahres­
zeit mit den sonderbarsten Kopfbedeckungen um­
wickelt sind."

Auch in den Schützengräben des nordfranzösischen 
Kampfgebietes gibt es allerlei Seltsamkeiten. Hier 
hat Gustav Hellström, der Pariser Korrespondent 
von „Dagens Nyheter", geweilt, und er weiß von 
dem eigenartigen Leben in den Schützengräben des

Argonnenwaldes bezeichnende Einzelheiten zu er­
zählen. Da gab es — und vielleicht gibt es noch - -  
im Innern des Waldes zwei Laufgräben, einen 
deutschen und einen französischen, die nur ein paar 
Sprünge voneinander entfernt sind. In  jedem der 
Gräben lag etwa ein Dutzend Soloaten. Tag und 
Nacht hatten die Feinde hier einander gegenüber­
gelegen, ohne sich auch nur ein einzigesmal zu Ge­
sicht zu bekommen. Bei der geringen Entfernung 
den Kopf über den Grabenrand zu stecken, wäre 
ein tollkühnes Wagnis gewesen. Trotzdem war das 
Verlangen, einander ins Auge zu blicken, auf bei­
den Seiten gleich groß. Man hörte auf jeder Seite 
deutlich die verschiedenen Stimmen aus dem gegne­
rischen Graben, und zwar infolge der großen Nähe 
so genau, daß man die einzelnen Mannschaften an 
ihrem Organ unterscheiden konnte. So hatten die 
Franzosen den Männern, die sie nie gesehen hatten, 
Namen gegeben: Dem Mann mit der Baßstimme, 
wie dem, der erkältet war, einem dritten, der gern 
die Wacht am Rhein sang und so fort. Und immer 
größer wurde schließlich das Verlangen, zu wissen, 
wie die Leute aussahen, bis eines Tages einer der 
Franzosen rief: .MoutreL-vous!" (Zeigen S ie sich!). 
Darauf erfolgte aus dem deutschen Graben die Ant­
wort: „3s n'ai pas conkienee!" (Ich habe kein Zu­
trauen!) — Verflucht auch! Kein Vertrauen zu 
haben! — Kannten die Leute denn nicht den 
Schützengrabenkodex? Verstanden sie nicht, daß es 
sich jetzt nicht mehr ums Totschießen handelte, son­
dern daß man einen ganz anderen und menschliche­
ren Wunsch hatte? In  dem französischen Graben 
fand jedenfalls eine neue und lange Beratung statt, 
deren Resultat den Deutschen in folgenden Worten 
mitgeteilt wurde: „Wir wollen ja garnicht schießen. 
Wir wollen die Köpfe Hinausstrecken, wenn ihr ver­
sprecht, es ebenso zu machen. Bei unserer Ehre! 
Ihr könnt euch auf uns verlassen!" Dann kam nach 
längerem Schweigen aus dem deutschen Graben end­
lich die Antwort. Ein kurzes, höfliches „Oui". Die 
Franzosen kletterten hinauf, spähten zu dem deut­
schen Graben hinüber und riefen: „Wir sind hier!"

— Zuerst zeigte sich ein Kopf. Dann tauchte er 
wieder hinunter. Eine Minute darauf taten zwan­
zig andere auf beiden Seiten dasselbe. Ebensoviele 
Vugenpaare starrten einander an; mit einem selt­
samen Interesse glitten die Blicke von Gesicht zu 
Gesicht. „Also — so seht ihr aus!" Dann — wie 
auf ein unhörbares Kommando — verschwanden 
die Köpfe wieder, ohne daß ein Wort gewechselt 
wurde. Und die Feindseligkeiten begannen von 
neuem.

Vie Taktik -es Uüstenkrieges in 
Ständern,

wie sie sich im Laufe des langen Ringens entwickelt 
hat, kennzeichnet L u i g i  B a r z i n i  in einem 
neuen Briefe aus Düntirchen an den „Carriere 
della Sera":

„Die Schlacht vorläuft mit der monotonen Gleich­
förmigkeit der Dinge ohne Ende. Die Handlung 
kündigt sich als unsagbar lang an. Die T a k t i k  
d e r  D e u t s c h e n ,  um sich einen Durchgang zu 
eröffnen, war der ungestüme Angriff. Ungeheure 
Massen wurden auf einen Punkt konzentriert und 
versuchten immer von neuem gleich Lawinen den 
Angrifsi S ie hatten keinen Erfolg, obwohl beim 
ersten Stoß ihnen schwache Kräfte gegenüberstanden. 
Im  Norden hatten sie sich gegenüber das belgische 
Heer, das zwischen Nieuport und Dixmuiden stand, 
die englischen Linien begannen Lei Ppern, wohin 
sich die Truppen beim Rückzug von Gent begeben 
hatten; zwischen den Belgiern und Engländern 
standen zwei Divisionen französischer! Territorial­
truppen, die in größter Hast vom Gouvernem von 
Dünkirchen geschickt waren, alle in diesem Augen­
blick verfügbaren französischen Kräfte. Und §i^se 
Schranke, die viele Schwächen und Lücken hatte, ge­
nügte. So mutig und entschieden, so glänzend ge­
führt Tag und Nacht die Frontalangriffe der 
dichten deutschen Kolonnen waren, sie wurden abge­
wiesen: die modernen Waffen verhundertfältigten 
die Verteidigungsmittel gegen Angriffe, die der 
Feind entdeckt hat.

Die T a k t i k  d e r  V e r b ü n d e t e n ,  als sie 
die Offensive aufnahmen, war hingegen die Geduld. 
Man handelt langsam, in Einzelheiten, sucht kleine 
Vorteile, einen nach dem andern, die sich häufen 
sollen. Es ist die Taktik eines Mannes, der durch 
ein Gedränge kommen will. Wenn er sich entschlossen



Leilinairt d. L GrajewsN — verwundet 16. 12. 14
(Landwehr-Jnf<rnt«ir>ie-Rsgtm«ul Nr. 61).

Infanterie-Regiment Nr. 176. Thor«. 
Gefechte vom 1g. bis 24. Md vom 29. bis 31.12.14.

Evsatzrefervist Ignatz Lhmilewsli-Bielsk. Kreis 
«rresen. — leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger

AorZ Krers Thorn, — gefallen; Kriegsfreiwilliger 
W M elm  Strchlau-Stewkeu, Kreis Thorn. — ge­
fallen; Reservist Eduard Treichel-Hammer, Kreis 
K iesen, - -  leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger 
Alfred Echemng-Plywaczewo, Kreis Briefen. — 
W oer verwundet; Reservist Ernst Zabel-Roßgarten, 
K reis Thorn, — leicht verwundet; Reservist 
Broni-slaus Witkowski-Bruchnowo, Kreis Thorn, 
^  gefallen; Reservist S tan is laus Jasinski-Mocker, 
Avers Thorn, — schwer verwundet; Reservist 
Fabian Golombiewski-Lissewo, Kreis Culm — ae- 
x llen ; Reservist Friedrich Lemke-Leibitfch, Kreis 
Thorn, — schwer verwundet.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

und macht sich strafbar.

Lokal,lachrichtkn.
Zur Erinnerung. 14. Ja n u a r. 1914 Mexikos 

Erklarmig betr. seinen Staatsbankrott, 1908 f  
Ko-lger Drackmann, berühmter dänischer Dichter. 
1907 f- Wilhelm R itter von Härtet, ehemalig.! 
österreichischer Kultusminister. 1904 Angriff aus 
vre S tation W aldau in Deutsch-Südwestafrika 
Durch die Hereros. 1890 f- Karl Friedrich von 
Gerok. bekannter'deutscher Dichte. 1880 f- Friedrich 
Herzog zu Schleswig - Holstein - Sonderburg- 
Augustenbura, der Vater der deutschen Kaiserin. 
1874 f- Phil. Reis, der Erfinder dcs Telephons. 
1871 Bereitertlärung Königs Wilhelm I. von 
Preutzen zur Annahme der deutschen Kaiserkrone. 
1858 Attentat Ovsims aus Napoleon I I I .  1821 * 
Salomon Rittew von Mosenthal, bekannter drama­
tischer Dichter. 1814 Frieden zu Kiel zwischen 
Dänemark, Schweden und Großbritannien. 1797 
Siea Bonapartes bei Rivoli. 1742 f  Edmund 
Halley, berühmter Astronom.

Thorn. 13. Januar 1918.
— ( ü b e r  d i e  d i e s j ä h r i g e  K a i s e r ­

g e b u r t s t a g s f e i e r )  har der K u l t u s ­
m i n i s t e r  folgende V e r f ü g u n g  erlassen: 
„Seine Majestät der Kaiser und König wünschen, 
bah die Feier Allerhöchstihren Geburtstages der 
dem Ernste der Zeit in diesem Jahre wejentliche 
Einschränkungen erfahre. Öffentliche Feste, die den 
Charakter von Vergnügungen haben, wie Festessen, 
Theatervorstellungen, TanzbeLustigungeir, sollen 
durchweg unterbleiben. Dagegen soll überall da, 
wo schon bisher eine kirchliche Feier am 27. Jan u ar 
auch an Wochentagen üblich war diese auch jetzt st 
stattfinden und darüber hinaus allgemein die Der- d 
anstaltung kirchlicher Feiern für alle Konfessionen 
empfohlen werden. I n  diesem Sinne wird seitens 
der kirchlichen Behörden oas Erforderliche ver­
anlaßt werden-. Außerdem hat in allen Schulen, 
sowie an den Universitäten und sonstigen Hoch­
schulen in herköinmlichor Weise ein Festakt statt­
zufinden. Den Nachgeordneten Behörden überlasse 
ich hiernach das Weitere."

— ( P e r s o n a l i e n . )  Versetzt sind die Rent- 
Meister bei Kreiskasten: Govr von Strelno nach 
Neurode und Hein von Berenr nach Graudenz.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S c h u le .)  I n  
den Ruhestand versetzt: Rektor Wienke an der Neu-
stadtfchule in Dirschau zum 1. April 1915. Des­
gleichen die Handarbeitslehrerin Frl. M arta S tein­
brecher in Danzig. — Verstorben ist der Rektor 
Rohde in Danzig-Neuschottland an vor Bezirks­
mädchenschule. — Versetzt ist der Lehrer Bohlmann 
in Rosenthal, Kreis Vricsen, nach Neu Summin, 
Kreis Tuchel, vom 1. Januar.

Der Kreisschulinspektor SchulvaL Hoppe in Neu- 
mark ist vom 1. Januar 1915 ab als Lazarett- 
inspektor zum Festungslazarett in Graudenz ein­

drängt, wird er kräftig aufgehalten und zurück­
gedrängt; darauf setzt er vorsichtig einen Fuß vor, 
sodaß die nächsten Füße sich etwas zurückziehen, 
nimmt den eroberten kleinen Raum ein, nimmt 
einen Ellbogen vor. drückt mit der Schulter nach, 
läßt sich nicht zurückdrängen und beginnt immer 
von neuem. Eine überragende Aufgabe ist bei 
dieser T a k t i k  d e r  A r t i l l e r i e  vorbehalten. 
M an hat unaufhörlich die Zahl der großen und 
kleinen, alten und neuen Geschütze vermehrt. Ehe 
man dre Infan terie ansetzte, suchte man die Vor­
bereitung durch die Artillerie zur höchsten Wirkung 
zu steigern. Lange Wochen hindurch gab es nur 
Duelle von Batterien: ein höllisches Lombards, 
ment. Die feindlichen Batterien niederkämpfen 
und seine Stellungen mit dem eigenen Feuer be­
herrschen. bedeutet die Anstrengung des S turm s 
auf das geringste Maß zurückführen. Aber die 
Artillerie-Duelle sind häufig ohne Ergebnis. Die 
N atur des Geländes gestattet es, die Batterien so 
gut zu maskieren, daß man sie von keiner Seite 
leicht entdecken kann.

I n  der Nähe von Ppern sind englische und 
deutsche Batterien nur 3000 Meter voneinander 
entfernt, und sie entdecken einander dock nicht. S ie 
suchen einander, manchmal treffen sie sich auch, aber 
nur zufällig, und sie bleiben immer noch dort. Die 
Deutschen greifen bald darauf zu der List des 
Schweigens. Sie antworten dem Feuer nicht mehr 
und bringen so den Feind auf den falschen Weg. 
Niemand kann ahnen, wo ihre Batterien, die in 
der Nacht ihre Stellung verändern, sich einnisten. 
Geschickt, aus allen Bedingungen der Örtlichkeiten 
Vorteil zu Ziehen, lassen sie auf der kleinen Eisen­
bahn von S . P ierre Cappelle, einer Art Straßen- 
dampfbahn, einen Panzerzug mit ^ ^  —
laufen, der hinauf- " ""
Schüssen entzieht und 
wo eine Verstärkung nötig ist.

Die e n g l i s c h e  F l o t t e ,  die die deutschen 
Linien von der Flanke faßt, sollte die Entscheidung 
Gingen. Aber es ist nicht so. Die gleichmäßige 
Küste hat wenige günstige Punkte, und das schwerste 
Anderms für die Schiffe ist, daß sie nicht wissen 
können, wann ihr Schuß über das Ziel hinauMeht. 
Ahr Feuer ist daher fast immer ungenau. Wenn 
sie vor Ank r̂ gehen könnten und die Schiffe so zu 
Festungen würden, so würden sie eine starte Hilfe 
von den Flugmaschinen erhalten, deren Erkundun­
gen das Geschützfeuer leiten könnten. Aber da sie 
von den U n t e r s e e b o o t e n  bedroht werden, 
müssen sich die Flotten in Bewegung halten. Oft 
find sie gezwungen, sich gegen unterseeische Angriffe

berufen. Die Vertretung ist dem Kreisschulinspektor 
Rose rn Lobau übertragen.

-  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Z u s t tz .)  Der 
Referendar Eduard Grentzenberg aus Danzig ist 
znm Gerrchtsastestor ernannt.

- -  ( T i t e l V e r l e i h u n g . )  Dem Rcchtsanrvalt 
Ruhm in Danzig ist der Titel Justizrat verliehen 
worden.

Den Kreisfchulinspektoren Eckhardt in Glbing, 
Daczko in Tuchel und Krajewski in Culmsee ist der 
Charakter als Schul rat mit dem Range der Räte 
vierter Klasse verliehen worden.

Der Charakter als A nnsrat ist dem Kloster­
gutspächter Oberamtmann Felix Hess« in Schulen- 
burg, Kreis Dt. Krone, verliehen worden.

( H a u s k o l l e k t e . )  Der Oberpräsident hat 
genehmigt^ dak im Jahre 1915 eine Hauskollekte 
bei den Bewohnern der Provinz Weftpreußen zum 
besten der westpreußrschcn Trinkerheilanstalten in 
Sagorsch stattfindet.

—- ( De r  H a n d w e r k s k a m m e r  zu D a n ­
z i g)  ist von der Feldzeugmeisterei, Traindepot- 
ruspektion in Berlin, ein g r o ß e r  A u f t r a g  über 
Liefcrung von Arbeiten für die Heeresvorwaltun- 
gen zwecks Weiter-vergeburrg an die in Frage kom­
menden Innungen bezw. Handwerker übertragen 
wor-den.

7- ( V o m  O s t m a r t e n v e r e i n . )  Der Haupt- 
vorstano sagt in seinem soeben erschienenen M onats­
blatte in einer an die Mitglieder gerichteten Er­
klärung daß er keineswegs die Absicht habe, sich 
aufzulösen; selbst wenn dre Polen sich über die 
selbstverständliche Pflicht der unbedingten Heeres- 
folae krnaus „bcjonidors lobenswert verhalten" 
haben sollten, würde dies keinen Grund ;ur Auf­
lösung des Vereins bieten; denn dieser sei nicht 
gegen das Polentum, sondern zur Förderung des 
Deutschtums bestimmt. Nach dem Friedensschlüsse 
werde dur Verein im Interesse der wirtschaftlichen 
Stärkung des DeutM unns in unseren Ostprovinzen

e L e h r e r -  
Vierteljahr 

rund 2000 Mark zur „K -r i e g s h i ! f e".
— ( S t e u e r e r k l ä r u n g  f ü r  K r i e g s ­

t e i l n e h m e r . )  Nach einer B e k a n n t m a c h u n g  
d e s  s t e l l v e r t r .  K r i e g s m i n i s t e r s  besteh; 
die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung auch 
für die im Felde befindlichen Militärpevsonen, 
Nach L SO, Absatz 8 des Einkommenft.ueraojetzes 
sind Porsonen, die durch Abwesenheit verhindert 
sind, die Steuererklärung selbst abzugeben berech­
tigt, ihrer Verpflichtung durch Bovollmächügte zu 
genügen. Es unterli.gr keinem Bedenken^ daß für 
die im Felde Abwesenden auch deren Ehefrauen 
oder sonstige nahe Angehörige aufgrund vermuteter 
Vollmacht die Steuererklärung a^eben  oder über 
boren In h a lt verhand ln. Diese Personen werden 
in den Geschäftszimmern der Veranlagung-- 
koinmiKonen bereitwillig Anleitung und Unter­
stützung finden. Wo Formulare für die Steuer­
erklärung nicht -nr Verfügung stehen, genüg! die 
Erklärung Ln Briefform, sofern eine zifiermnäßige 
B rochnuna des Einkommens erfolgt und die Der- 
sichwung hinzugefügt ist, daß die Angaben nach 
bestem Wissen und Gewisien gemacht sind. Die 
Frist zur Abgabe der Steuererklärung verlängerts i c h  gemäß tz 84 des Einkommensteuergesetz s  für 
die außerhalb des deutschen Reiches in Ermopa Ab­
wesenden auf sechs Wochen, für die ln Deutschland 
von ihrem Wohnort Abwesenden auf drei Wochen. 
Der im tz 31 des Einkommensteuergesetzes ange­
droht« Zuschlag für.verspätete Abgabe der Steuor» 
erklärung gelangt gegen Kriegsteilnehmer nicht 

-  Pej der Steuererklärung der
i l i t L r  - und Z i v i l b e a m t e n  

vverwaltung ist das volle F r i e d e n s ,  
einkommen anzugeben, das der Offizier usw. ln 
seiner Lei Ausbruch des Krieges bekleideten Dienst- 
stellung im Kalenderjahr 1914 bezogen haben 
würde, wenn der Krieg nicht ausg-.brachen wäre. 
Die von dem Pflichtigen infolge der Mobilmachung 
bezogenen Mehrbeträge sind außer Ansatz zu lassen. 
«>.'  ̂ einem in der

des Heeres oder 
auch im Jahre 1915 das 

gesamte Milirär-Eiwkomnren (anck das erklärte 
Friedensdiensteinkommen) der Offiziere usw. für 
oie Krlegsr.nonate einkommensieuerfrei gestellt wer­
den. Ebenso ist bei den zunn Dienst lm Heer« oder 
in der M arine einberufenen aktiven oder pensio­
nierten R eL chs - ,  S t a a t s  - und K o m m u n a l -

zu verteidigen: man hott dann immer ein langes 
Geknatter von kleinen Kalibern, auf der Soe erlabt 
sich eins hohe und weiße Pinscher von Schaum, die 
von den G»schössen aufgeworfen wird, und die 
Schiffe fahren davon in schnellen Bewegungen wie 
Vfivde. die dem Stick) der Bremse entfliehen. Die 
Hilfe vor Flotte ist infolgedessen unsicher. Das 
langsame Vorgehen nach guter Borberettuna mit 
kleinen Erfolgen hat außerdem den Nachteil, daß 
es dem Feind Zeit läßt, sich zu rüsten, zu bemerken, 
wo -man ihn treffen will, und die Verteidigung dem 
Attgrisf anzupassen. Er wird nie überrasch". Eine 
solche Offensive kann sich nie gegen einen einzelnen 
Punkt richten- sie würde sofort abgewehrt. Sie 
muß den Feind in Unsicherheit lassen und sich über­
all bemerkbar machen. Aber so vevrlngert sie ihre 
Kraft und zerstückelt sich. Wertn man dte Kampses- 
front abgchr, erhält man den E i n d r u c k  v o n  
S t i l l s t a n d  u n d  Z w e i f e l .  Weder auf der 
einen noch aus dsr anderen Seite scheint gegen­
wärtig ein Vordringen möglich. Dr« beiden 
Athleten zucken und beben vor Anstrengung, aber 
sie werden wohl noch unbeweglich bleiben. Der 
Kamps wird heftiger, aber Nicht entscheidendor. 
Niemand kann den Sieg an sich reißen. Die Sieges­
göttin scheint von diesen Ebenen geflohen zu sein."

Die Lampe!
Lampen? Petroleumlampen? Öllampen? Ker­

zen oder gar Wachsstock? Hat es seit dem Gaslicht, 
Gasglühlicht, namentlich aber, seit die überland- 
zentralen auch das elektrische Licht auf das platte 
Land gebracht haben, noch überhaupt Lampen ge­
geben?

Zeitgemäß — In den Tagen der vorgeschrittenen 
Kultur ist nur das elektrische Licht — das Gaslicht. 
Petroleum oder gar Öl oder Kerzen? Das kenn­
zeichnet die Zeit unserer Großeltern oder jetzt kenn­
zeichnet es die Häuslichkeit des Arbeiters, der Ar­
beiterin. Da mag wohl noch die Lampe auf dem 
Tische den fleißigen Händen der Mutter, den Schul­
arbeiten der Kinder, dem Spiel der Kleinsten 
leuchten, aber sonst ist doch in der Welt dieses Stein­
öl, unserer Eroßeltern Entzücken, abgetan. Licht - -  
funkelndes Licht braucht die moderne Welt des 
letzten Jahrzehnts! Brauchten alle ohne Aus­

b e a m t e n ,  die Kriegsteilnehmer find, von dem 
vollen Zivitdiensteinkommen auszugehen, ohne Be- 
rücffichtigung des Umstairdes. daß etwa gemäß H 66 
des Äeichsmilitärgesetzes vom 2. M ai 1874/6. M ai 
1880 und der dazu ergangenen Ausführungs- 
befttmmvungen im Jahre  1914 ein Teil der von dem 
Pflichtigen bezogenen KriegsbesoLdung auf das 
ZiviLoiensteinkonrmen in Anrechnung gebrach; wor­
den ist. Auch bei diesen Steuerpflichtigen wird a ls ­
dann für die Zeit der Zugehörigkeit zu einem in 
der Kriogssormatton befindlichen Teile des Heeres 
oder der M arine das gesamte Militäreinkommen 
einschließlich des auf das Zivildiensteinkommon an­
gerechneten Teiles im Steuerjahr 1915 wieder ein- 
lommenlsteuerfrei gestellt werden. U n t e r ­
o f f i z i e r e  und M a n n s c h a f t e n  des Be- 
urlau-btensdandes sind für das Sienerjahr 1914 zwar 
nach ihrem goinäg ß 9 des Einkomm-msieuergaretzes 
zu berechnenden Entkommen, unter Ausschaltung 
ihres Militäreinkommens, zu veranlagen. Gemäß 
8 70, Ziffer 1 daselbst wird aber, insoweit sie da­
nach mit einem Einkommen von nicht mehr als 
3000 Mark veranlagt sind, ihre gesamte Ein­
kommensteuer auch im Jahre 1915 für die Monate, 
in denen sie sich im aktiven Dienst befinden, um 
erhoben bleiben.

— ( De u t s c h e  P f a n d b r i e f  a n  st a l t  I n 
P o s e n . )  Das Institu t veröffentlicht soeben seinen 
R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  f ü r  d a s  J a h r  1914 
und bemerkt, daß die günstige Entwickelung, die sich 
im Jahre 1914 auf dem Kapitalmarkt anbahnte, 
durch den Weltkrieg jäh unterbrochen wurde. In -  
solgedessen beschränkten sich die Entwickolungs- 
Ziffern in der Hauptsache auf die Friedensmonate 
des verflossenen Jahres. Die Kriegsmonat« brach­
ten dem Pfandbri-esgeschLst, abgesehen von einigen 
Verkäufen, Stillstand. Dank dorn möglichen flotten 
Absatz im ersten Teil des B-richtsjahres har sich 
der Pfandbriefumlauf nach Abzug der Rückflüsse 
um 4 465 800 Maul gehoben. Er betrug am Sckluß 
des lctzien Geschäftsjahres 20 892 300 Mark. Die 
Rückflüsse hielten sich, abgesehen von den letzten 
Tagen vor Kriegsbeginn. innerhalb der üblichen 
Grenzen. Der HypoLhekenbestand hat sich verm hrt 
um 179 Hypotheken im Betrage von 4 577 288 Mwrk. 
Er betrug Ende 1914 in 887 Posten 22 347 014 Mk. 
acgeir 708 Posten mit 17 769 776 Mavk im Vorjahr.
Die Friedensmona.>e d s  Berichtsjahres saßen im 
Beleihungsgeschäft im Erbbaurechte gosunde Weiter- 
enbwickelung. Es wurden 36 Erbbaurechte mit
525 000 Mark neu be liehen. Der Gesarm betrag der 
Erbbaurcchtshypotbeien dor Bank stellt sich aus 
2 489 700 Mark. Die Bank ist nach wie vor das 
einzige Pfandbriefinstitut, das Darlehen auf Erb. 
baurochie gewährt. Das Institu t schließt das Ge­
schäftsjahr 1914 mit einem Gesamtertrag von 
1 277 143 Mark und nach Absetzung der Unkosten 
mit einem Überschuh von 113 912 Mark ab.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  der  G e f ä n g n i s -  
a r b e i t . )  Der preußische I  u st iz  m i n i sie r hat 
sich damit einverstanden erklärt, datz die Herstellung 
allor bisher von den Gefängnisanftalten für die 
Staatsevsenbahnverwaltung zu liefernden Ge- 
brauchsgogenlstände für die Dauer des Krügs- 
zusiandes dem f r e i e n  H a n d w e r k  ü b e r ­
t r a g e n  wird. Die bei den Gefängnissen bereits 
vorliegenden Aufträge sollen von ihnen nni Rück­
sicht auf die Ma erialbestände noch erledigt werden.

— ( Q u a r t a l s v e r s a m m l u n g  d e r  
S c h n e i d e r i n n u n g  zu T h o r n . )  Herr Obor- 
mei'ster D u e m l e r  eröffnete die Versammlung, 
an der 32 Mitglieder teilnahmen am Montag 
Abend 7V, Uhr mit einen Ansprache, dr« auf die 
jetz ge Krirgszeit Bezug nahm. begrüßte die Kol­
legen. besonders die in Kaisers Rock. und brachte 
ein Hoch aus Kaiser Wilholm II. aus. Durch E r­
heben von den Sitzen ehrten die Versammelten das 
Andenken dor lm vorigen Jahre gestorbenen M it- 
glwder Herren Sieg. von Chelstowski aus Thorn 
und Sch-aft aus Berlin. Freigesprochen wurden 4, 
eingeschrieben 2 Lehrlinge. Als neues Mitglied 
wun'de Herr Dveßler ausgenommen. Da in der 
Kriegszei-L sich allmählich Mangel an Arbeit fühl­
bar nnacht, beauftragte dre Versammlung den Ober­
meister, an den Leiter des Kriegsvekleidungs- 
amtes in Thorn, Hevrn Hauptmann Laskawy, das 
Gosuch zu richten, der Innung Arbeit vom Kriegs- 
beklewungsamt überweisen zu lassen. M it dem 
Wunsche eines baldigen segensreichen Friedens- 
schlusies wurde die Sitzung um UN/r Uhr geschloffen.

— ( D e r  T b o r n e r  G e f l ü g e l -  u n d  
K a n i n c h e n z u c h t v e r e l n )  hielt am Dienstag,

nähme für die langen Abende, die der Geselligkeit 
geweihten Nächte.

Man wußte es nicht oder dachte nicht daran, 
daß in mancher stillen Gelehrten-, in mancher stillen 
Krankenstube, in manchem gemütlichen Familien- 
zimmer, am Teetische mancher feinsinnigen Frau, 
die einen kleinen Kreis von ebenso feinsinnigen 
Freundinnen und Freunden um sich versammelte, 
die alte überlebte Petroleumlampe noch immer 
ihren Platz behauptete. Und deshalb kann man in 
gar vielen Kreisen sich garnicht vorstellen, was es 
heißt: „Das Petroleum ist knapp, die Vorräte wer­
den eingeteilt, „heut gibt es einen Liter — über­
morgen kann ich nur einen halben abgeben."

Wie gar so viele Werte hat der Krieg umge­
arbeitet, was waren uns früher selbstgestrickte 
Strümpfe, warme Schals, Ohrenklappen, P u ls­
wärmer, Kopshüllen? Dinge, deren Herstellung aus 
den fleißigen Frauenhänden aus die Maschine über- 
gegangen war, Dinge, die der elegante Mann, der 
Mann der höheren Stände nicht brauchte. Höchstens 
der Landwirt, der Forstmann — und da wurden 
sie nicht an die Öffentlichkeit gebracht. Heute sind 
diese Sachen von der allergrößten Wichtigkeit für 
alle, für jeden tapferen Mann, der draußen steht, 
vom hohen Offizier bis zum letzten Soldaten, ein 
Hemd, ein paar Strümpfe, ein Schal!

Da draußen ist es aber auch dunkel — in den 
Schützengräben, in den Deckungen, oft in den besetz­
ten Dörfern — denn Licht verrät den Feinden die 
Anwesenheit der Soldaten. — In  dieser Dunkelheit 
leben unsere Teuren leben sie in dem Kampfe 
für uns, und ihre lichtentwöhnten Augen suchen die 
Ihrigen wohl kaum im Glänze schimmernden, 
schattenlosen Lichts, sondern suchen sie im Familien- 
zimmer, um den Tisch, um die Mutter, des Hauses 
Hüterin, geschart im Schein der still und warm 
brennenden Lampe, der altmodischen. Das ist das 
Bild, das sie suchen, das ihnen Mut gibt in ihrer 
schweren Aufgabe. Das ist ihr Vaterland, das ist 
das hohe Gut. für das sie kämpfen, für das sie 
gingen in Not und Tod.

abends 9 Uhr, im Lokale des Kaufmanns Netz. des 
Vorsttzors des Vereins, seine Hauvwersarninlung 
ab. Auf der Tagesordnung stand a ls  erster Punkt 
die Haltung von Schiachtkaninchen unter Beihilfe 
der Landwlrtschastslammer und die Verwertung 
dor KüchenaofäÜe. Die Landwirtschastskammer 
heute dem Kaninchenzucht-verein Thorn-Mocker zur 
Förderung der Kaninchenzucht eine Beihilfe zur 
B^cha-ffung von Zuchttieren in Aussicht gestellt. 
Da der Verein Thorn-Mocker sich mit dem Thorner 
Geflügel- und Kaninchenzuchtverein vereinigt hat, 
soll der von der Landwirtschastskammer zuge­
sicherte Beitrag von 150 Mark für den Thorner 
Verein erbei«n werden. Betreffs der Verwertung 
der Küchenabsälle und Fütterung der Kaninchen 
wies Herr Netz aus dre Fütterung mit Malz- 
kecmeri, Herr G r e t h  auf die Verwendung von 
Trockenschnitzeln hin. Es soll daher an die Zucker­
fabriken Culmsee und Nou Schönsee eine Anfrage 
betreffend Lieferung von Trocken schnitzeln gerichtet 
werden. Betreffs des zweiten Punktes der Tages* 
ordnuna: Beschaffung von Tauben, soll an das 
königliche Gouvernement zu Thorn ein Antrag go. 
stellt worden, daß den VereinsnnitglLedern die Hal­
tung von Brieftauben gestattet wird. die dem S ta a t 
zur Verfügung gestellt werden. Der Verein wird 
der Behörde gegenüber jede gewünschte Garantie 
übernehmen und dem Verbaiü) der Brieftauben- 
züchter (Hannover) beitreten. Mit den dosten 
Wünschen für weiteres Gedeihen des Vereins schloß 
der Vorsttzer um 10.45 die Sitzung.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Srtzrnrg kamen auch noch einige Berufungs* 
sackten zur Vorhand!ung. Wegen B e l e i d i g u n g  
hatte sich die Ansiodlerlochter Hedwig T. aus 
Kamenzdorf bei Gollub zu verantworten. Der Ge­
meindevorsteher des Ortes hatte nacheinander einen 
Brief und drei Karlen erhalten, die von Unflätig* 
leiten strotzten. Die Angeklagte hatte sich durch 
Fragen wr« der Gemeindevorsteher und seine F rau  
die Schriftstücke aufgenommen hatten, zu dritten 
Personen verdächtig gemacht. Auch lautete das 
Gutachten dos Schreib jach ve r st and igen für sie un­
günstig. doch konnte sie mch; überführt worden, da 
sich oer Ansiedler S t. a ls Schreiber der einen K arts 
bekannte. So gelangte das SchösseMericht in 
Gollub zu einem Fvei,pruch. Der als Nebenkläger 
zugelassen« Gemeindevorsteher beruhigte sich aber 
bei dem Urteil nicht. Obwohl er auf das Aus­
sichtslose seiner Berufung aufmerksam gemacht 
wurde, bestand vr doch auf die Derhandlmig und 
verlangte di« eidliche Vernehmung des Ehepaares 
St. Disfim Antrage konnte der Gerichtshof nicht 
nachkommen, da diese Zeugen der Mittäterschaft 
dringend verdächtig sind. Während der Verlesung 
der Schriftstücke wurde die Öffentlichkeit ausge­
schlossen. Die Verhandlung endete auch diesmal 
mit F r e i s p r e c h u n g  der Angeklagten mangols 
B weis und Verwerfung dor Berufung dos Neben­
klägers auf sein« Kosten. — Wogen g e f ä h r ­
l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  wurde gegen den 
BLrtzer Andreas Kutza aus Slupp verhandelt. Am 
28. M ai 1914 war er mit säinem Bruder Peter 
mn Gasthaus« in S tre it geraten, in dosten Verlauf 
er mit cinem Bierseidel gegen dosten Kopf schlug. 
Er traf aber nur die zur Abwehr erhobene Haüv 
Peters. Nachdem dieser die stark blutende Wunde 
ausgewaschen hatte, erfolgte ein zweiter Angriff 
mit dem Seidel. Diesmal erhielt Peter mehrere 
wuchtige Schlag« gegen den Kops. sodaß er ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen mutzte. Das Schöffen­
gericht in Lautenburg hatte den Angeklagten 
wogen der rohen Tat zu 1 M onat Gefängnis o n - 
urteilt. Gegen dieses ÜrteU legt« er Berufung ein; 
da er in Notwehr gehandelt haben wollte. Die 
Beweisaufnahme fiel jedoch völlig zu seinen Uw- 
gunsten aus. weshalb dre Berufung auf seine Kosten 
verworfen wurde.

UrieyS'Allerlei.
Deutscher Heldenfinn.

Ein Cchlostergehilse in einer Kasseler Fabrik, 
Gatte und Vater, hatte im Schützengraben einen 
Klagebries seiner Mutter erhalten. Daraus bekam 
die Mutter, deren zweiter Sohn gleichfalls im 
Felde steht, folgende deutsche Antwort: „Liebe 
Muter! Du schreibst, du würdest wahnsinnig, wenn 
mir etwas passierte. Potz Bomben und Granaten! 
Dafür sind wir im Krieg. Wir fürchten uns vor 
dem Tode nicht. Denn unser Schicksal liegt in

Und die daheim? Die Lampe ist so recht das 
Licht für das Haus, für die Traulichkelt. Der Trau- 
lichkeit aber fehlt der ferne, geliebte Vater, Mann, 
Sohn, Bruder! Da schleichen sich, trotz der ausrech­
ten Tapferkeit deutscher Frauen, die ihre Liebsten 
und Besten dahingeben oder draußen wissen, die 
Tränen in die Augen, die draußen hell und glän­
zend sind. Oder die ungeweinten Tränen brennen 
die Augen, die in dem Schatten der Lampe den 
Lieben suchen, im Schützengraben, in der Deckung, 
beim Geschütz — oder am matterleuchteten Tisch 
über Karten und Pläne gebeugt. Alle — jeder an 
der Arbeit — fürs Vaterland, für die Heimat. Die­
sen tränenden Augen, diesen brennenden Augen 
würden Glanz und Schimmer leuchtender Licht­
garben wehtun, sie würden keine Ruhepunkte finden 
für die Sehnsucht, für — ihre betenden Gedanken.

Aber vielleicht wäre der Wert der einfachen 
Lampe noch nicht wieder so gestiegen, wenn wir 
mühelos — gedankenlos, wie früher nur eben unse­
ren Bedarf an Petroleum behalten könnten. Dis 
Kriegsnot hat das Steinöl, besten Verwertung für 
Leuchtzwecke die Eroßeltern staunend mitansehen, 
zu einem Werte gesteigert, der uns erst zeigt, welch- 
Wohltat es uns immer war. Aber wir konnten 
diese Wohltat entbehren: wir hatten ja andere
schimmernde Helle. Wir wußten kaum, daß draußen 
tiefer Winter war und dunkle Zeit, wir konnten 
uns nicht vorstellen, daß unsern Vorfahren, die nur 
ihr Herdfeuer hatten, diese dunkle Zeit so unheim­
lich und schrecklich war. Tageshelle war in Sälen  
und Zimmern. Und langsam kam die Sonne wie­
der, wurden die Tage länger — dannn schmiedete 
man Pläne für Frühling und Sommer! — Heut, 
im Scheine der Lampe mit unseren Gedanken, die 
draußen beim Feind sind, aus dem Schlachtfelds, 
auf der Zitadelle in eroberten Städten — heut 
leben wir nur der Gegenwart! Fern und fremd 
ist der Gedanke an den Frühling — und wenn 
wir an ihn denken, ist's wohl das Sehnen, das Ge­
bet um Frieden. Dazu leuchtet der stillen beiseits 
geschobenen Lampe Schein!



Gottes Hand, und sein Wille geschehe, und da wird 
nicht gejammert und nicht gebarmt. Sei stolz, daß 
du zwei Söhne fürs Vaterland geben kannst. Oder

o ' S "  °"d
Der letzte Trutz eiues unschuldig Verurteilte«.

. P o f t a N i s t e n t  S e y f e r t .  der in Marokko 
«nein Justizmorde zum Opfer gefallen ist «am S. 
November wurde er in Casablanca als Spion er- 
schössen), hat folgenden A b s c h i e d s b r i e s  an 
serne in Olbernbau in Sachsen wohnenden Ver­
wandten geschnoben:

Casablanca, 5. November 1914. Liebe Tante

gen Dank für alles Gute und alle Liebe. Denkt 
auch fernerhin an mich und betet für mich. Ich 
sterbe gern fürs lieb,. deutsche Vaterland! Äoe, 
rhr Lieben! Euer treuer Friedrich Seyfert.

Eine Heldentat Krainer Jäger.
Gelegentlich des russischen Rückzuges haben die 

russischen Nachhuten die für diesen Fall mit Draht­
hindernissen versehenen Stellungen bezogen. Ein 
Krainer Jägerbataillon bekam den Bejehl. die 
Küssen aus den Stellungen zu verjagen. In  der 
Nacht vom 12- aus den 13. Dezember gingen 61 
Mann mit dem bereits mit der silbernen Tapfer- 
keitsmedaille dekorierten Einjahrig-Freiwilligen 
Zugführer Macek den Stellungen zu. Da ein Durch­
schleichen durch die Hindernisse mit Tornister un­
möglich war, warfen die Jäger die Tornister ab 
und krochen, nur mit dem Gewehr bewaffnet, durch 
die Hludernige. Am jenseitigen Rand angekom- 

^  mit Hurra- und Ziviorufen auf 
die Deckungen los. Trotz des heftigen Feuers 
stürmten die braven Krainer, bis es zum Hand­
gemenge kam Die Russen in dem Glauben, daß 
"  rw n ^iner wer weiß wie starken Macht ange- 
ll*ifsen werden, ergaben sich. Der russische Kom­
mandant weinte, als ihm ein Jäger den Säbel ab- 

sagte, er schäme sich, von einer so geringen 
K ??Erreicher gefangen genommen zu werden.

61 Wann hatten ein russisches Bataillon in 
einer Starke von 276 Mann, darunter einen Oberst- 
,, ulnant, einen Major und vier Offiziere gefangen 
und zwei Maschinengewehre erbeutet. Einjährig- 
VAwilliger Zugführer Macek wurde für dieje 
AEldelitat für die goldene, viele andere für die sil­
berne Tapferkeitsmedaille vorgeschlagen.

Die Stimmung im französischen Offizierkorps.
Einen Einblick in die Denkweise französische? 

Offiziere bietet der Bries eines Leutnants aus den 
Argonnen, den der „Temps" merkwürdigerweise 
veröffentlichen durfte.

„Glaube nicht," so heißt es in dem Schreiben, 
r-daß unser Leben in fortwährender Spannung und 
Tätigkeit besteht. Glaube auch nicht den Schilde­
rungen der Blätter, die die Sache so hinstellen, als 
ob wir uns in einer Atmoshäre von Heldentum 
bewegten oder uns mit Kasernenspäßen unterhiel- 
ren. Die Geschichte von dem Soldaten, der irrtüm- 
nch in einen feindlichen Laufgraben geraten ist und 
Zort Feinde vorfindet, die vor Hunger sterben und 
Nch so schnell wie möglich gefangen geben möchten, 
das Märchen von dem Kaninchen, das zwischen den 
beiderseitigen Laufgräben gejagt wird. die Anek­
doten über den höflichen oder ironischen Brief­
wechsel mit dem Feind, das Geschwätz von dem 
bayerischen Leutnant, der einen französischen Kor­
poral umhalst und ihm verspricht, sich seiner anzu­
nehmen, wenn er in preußische Gefangenschaft ge­
raten sollte — all das sind Lügen, die uns Tag sür 
Tag ärgern. Ebenso lächerlich ist die Darstellung, 
als ob wir uns unausgesetzt im Granaten- oder

unsere, ihre Tapferkeit ist dieselbe. Eines schönen 
Tages wird dem toten Punkt, auf dem wir uns seit 
vier Monaten befinden, ein Ende gemacht werden. 
Ich habe keine Ahnung, wann und wie Josfre das
durchsetzen wird. lEs steht doch gaiH so aus, als 
ob dem toten Punkt von deutscher Seite aus ein 
Ende gemacht werden wird. D. Schrift!.) Wer die

wewehrfeuer befänden, daß unsere bewunderungs­
würdigen Soldaten und Chefs sämtlich antike Hel- 

wären. Die Wirklichkeit ist viel prosaischer. 
Ein jeder tut seine Pflicht, Deutsche und Franzosen 
bleiben auf ihre Gelände, feuern täglich ihre Por- 
Non Granaten und Gewehrsalven ab, suchen 
Deckung und verschanzen sich so gut wie möglich. 
Unsere Starke und die des Feindes wiegen einander 
ungefähr auf, ihre Laufgräben sind ebenso gut wie

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wot h« .
---------  >.Aa-»ru<r »erboten.)
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>39 Fortietzung. >

Es war nichts Theatralisches in dieser 
aufrichtigen Huldigung der jungen, norwe­
gischen Studentin, die mit Tränen in den 
Augen jetzt aufstand und hastig sprach:

„Nun aLer müssen wir eilen, Krau lein 
Pensen. Kommen Sie, kommen Sie, der Wa- 
gen wartet. «6ie, Günna Joirsen, werden heute 
die Schönste sein."

Die Mädchen hüllten sich flink in ihre 
Mantel und eilten hinab aus die Straße. 
Uo der Kutscher schon ungedultig mit der 
-peitsche knallte.

Über dem Thristiania-Fjord versank mit 
^in letzten, roten Schein die flammende 
^onne.

Als die beiden jungen Mädchen Lei kel- 
M o n s anlangten, war das große Ateii.'l, 
^hordurs schon voll von Gästen. Der weite' 
Mosante Raum mit seinen weistleuchtenüen 
Bildwerken, echten Teppichen und köstlichen 
hoffen, mit Blumen und Blattgewächsen 
!̂ ich dekoriert, im Glanz des elektrischen 
Achtes erstrahlend, gewährte einen fern­
s t e n  Anblick.
^ Es war ein Fest in ,Meist", das Frau 
^ n ja  ihren Gästen bot. Weist und Gold
Zar tste Losung. Auch in dem angrenzenden 

p^sezimmer, wo an kleinen, runden Tischen 
yn^ist werden sollte, erglänzten die Tische 

 ̂ in einer Füll« von Blumen, 
diol Chrysanthemen, Tuberosen, Ela-

Sternblumen, Wicken, sogar weiße
resre?? und Kamelien, die um diese Jah- 
marck- zu beschaffen, entfalteten ihre

z u h e fte  Schönheit.
s., v den Wänden hernieder rauschten 
dändo bitberschleier, von flatternden Eold- 

Schalten. Es war wie in einem

Augen offen hält, begreift wohl, warum wir nicht 
vorwärts kommen."

Generalissimus Zoffre.
I n  der „France de Bordeaux et du Sud-Ouest" 

(vom 1. Januar) veröffentlicht ein Mitarbeiter 
eine Unterredung mit Madame Artus, der jüngeren 
Schwester des französischen Generalissimus Joseph 
zoffre. Die „Köln. Ztg." entnimmt dem Artikel 
folgende Angaben: Die Familie Josfre stammt aus 
Spanien. Der Urgroßvater hieß de Eouffre und 
wanderte als politischer Flüchtling aus Spanien 
über die Pyrenäen. Er ließ sich in Rivesaltes (im 
französischen Departement Pyrönöes-Orientales, 
Arrondissement Perpignan) nieder. Der Spanier 
de Eoussre, der sich zu Josfre französierte, war Kauf­
mann. Er hinterließ sein Geschäft seinem Sohne, 
der nach mehreren Töchtern mit 43 Jahren noch 
einen Sohn erhielt. Da er bald Witwer wurde, 
wuchs der Sohn ziemlich als Wildling auf. Er 
wurde auch nur Faßbinder und lebte bis zu seiner 
Verheiratung als einfacher Arbeiter. Dann konnte 
er aus seinem mütterlichen Vermögen ein kleines 
Küsergeschäft aufmachen. Es ging aber immer noch 
knapp genug zu in der Küferfamilie, denn diese 
zählte bald el> Kinder. Bon den elf leben aber 
nur noch der Generalissimus, ein Steuereinnehmer 
und die Erzählerin. Der Generalissimus Joseph 
Josfre wurde 1852 am 12. Januar geboren, erledigte 
seine Eymnasialstudien au, dem LycLe zu Perpig. 
nan und ging dann mit 15X Jahren nach Paris, 
um sich aus die Ecole Polytechnique. dir M ilitär­
schule des mittlern Bürgerstandes, vorzubereiten. 
Mit 17 Jahren wurde er in die Polytechnische 
Schule ausgenommen, nach der Rangfolge erst mit 
der Nummer 14. weil er — im Deutschen nicht ge­
nügte. Dafür war aber die Mathematik ferne 
Starke. Bei Ausbruch des deutsch-ftanzösiskl en 
Krieges wurde Josfre (nach einjährigem Besuch der 
Polytechnischen Schule) Pionier-Unterleutnant. 
Als solcher machte er die Belagerung in P aris mit. 
Nach dem Frieden trat er wieder in die Polytech­
nische Schule ein, die er bald als Leutnant verließ. 
Nach einander baute er dann bei Paris Forts, und 
zwar nach eigenen Plänen, in Versailles, Mont­
pellier und in der Bretagne Kasernen, nahm am 
/reldzug in Indo-Ehino teil. stellte in Afrika die 
Abteilung auf. die den Tod Bonniers rächte und 
baute endlich den Hasen von Diego Suarez im 
Nordosten von Madagaskar. Mit 49 Jahren war 
er General. Seine Muttersprache ist übrigens kata 
Ionisch. Mit den Jahre» ist Josfre immer schweig­
samer geworden. Er hat dabei die Gewohnheit 
angenommen, sich mit der Hand über die Stirn zu 
fahren, gerade als ob er schwere Gedanken ver­
scheuchen wollte.

Ei» zweiter Oberst Stoffel?
Der französische Oberst Bo u c h e r  in Nancy ließ 

rm Jahre 1912 im Militäroerlage Berger-Levrault, 
Parts, ein Erzeugnis seiner Feder erscheinen, das 
er „Die Offensive gegen Deutschland" benannte. I n  
dieser Schrift, die in Frankreich großes Aufsehen 
erregte, bewies er unter Aufwand all seines mili­
tärischen Wissens, daß bei Kriegsbeginn der so­
fortige Bormarsch des französischen Heeres nach 
Lothnngen zu einem Zusammenbruch der deutschen 
Streitkräste bei Saarburg führen müßte. Ferner 
legte der Oberst dar. daß Deutschland leinen große- 
ren Fehler machen könnte, als in Belgien einzu­
marschieren. Gegen diese letztere Ansicht erhob ein 
unbekannt gebliebener französischer Militärattache 
in einer Tageszeitung seine warnende Stimme. Er 
schrieb: „Wird sich L ü t t i c h  48 Stunden vor dem 
Einbruch von 40 000 Deutschen halten können, die 
ohne vorhergegangene Benachrichtigung an Bclai 
vorgeschickt werden oder die zur selben Zeit, w» 
eine solche erfolgt, von Aachen. Köln und Malmedy 
vormarschieren? Man kann garnicht daran zwei 
sein, daß Deutschland spätestens am dritten Tage 
nach Erlaß des Mobilmachungsbefehls im Besitz der

Märchcnreich, und Günna wagte kaum zu 
atmen, als sie mit ihrer jungen Gefährtin, 
die sich verschüchtert an sie klammerte, die 
Frsträume betrat.

Günna fand sich erst wieder, a ls ihr Thor 
dur mit ausgestreckten Händen entgegenkam.

Wie sein« dunklen Augen ausglühten, als 
er Günnas hohe Gestalt in der festlichen 
Tracht seines Heimatlandes gewahrte. Wie 
ein Zittern durch seine Glieder gings, als 
sie einen Augenblick die goldene Harfe hob 
und ihr Aug« so fest dem seinen begegnete!

Thordur in seinem Arbeitskittel, dem 
weihen Leinenrock, di« weist« Mütze auf das 
rote Lockewhaar gedrückt, glich einem Recken 
der Vorzeit, trotzdem er in letzter Zeit s- 
schmal geworden.

Heute aber stand er aufrecht wie ein S ie  
ger, und leuchtend begegneten seine Augen 
dem fragenden Blick der Schwester.

„Fest in Weih", spöttelte er. an seinem 
weihen Kittel hernie erblickend. „Ich bin 
eben „ich", wie du. Günna. .Hu" bist. Wie 
danke ich dir, daß du in unserer Landestra ht 
gekommen. Hier begegnen sich endlich unser« 
Empfindungen."

Und liebenswürdig wandte er sich zu 
Astrid Larsen und begrüßte den neuen Gast.

„Eins deiner tveussten Verehrerinnen — 
Astrid Lachn — Thordur," stellt« Günna die 
junge Studentin vor.

„Seien S ie  mir herzlich willkommen," be­
grüßte Dhordur die Verlegene.

Die kleine Stud.ntin war ganz benommen.
„Meister," hauchte sie nur. sich halb schüch­

tern. halb demütig über die dargereichte 
Hand Thovdurs neigend, und dann noch ein­
mal: „Meister."

„Kind, Kind," wehrte dieser ganz er­
schrocken, inrem ein Helles Rot der Verlegen­
heit sein edles Gesicht überflog. „Was tun 
S ie?  Kommen Sie, ich will S ie  zu meiner 
Frau führen."

nun

-auptpforte sein wird. die in Belgien den Eingang 
zur großen Straße nach P a r i ,  abschließen soll. Man 
stelle sich einmal den Eindruck auf P a ris  und die 
Provinz vor, den di« einig« Tag« nach der Kriegs- 
erklärung eintreffend« Nachricht hervorrufen wird, 
daß eine deutsche Arme« von vier oder fünf Korps 
an den Quellen der Oise. höchstens zehn Taaemärsche 
von der Hauptstadt entfernt, erscheint." Was sagte 

der Oberst Boucher damals gegen diese Ansicht, 
'chon zwei Jahre später von uns prompt in die 
klichkeit umgesetzt worden ist? Es ging dem 

armen Militärattache sehr schlecht. „Wir sind der 
Meinung", so erklärte feierlich Herr Boucher aus 
Nancy, „daß noch nie eine so überspannt« Behaup­
tung dem Hirn eines Generalstabsoffiziers ent- 
sprungen ist, der auch nur die geringste Kenntnis 
von den Anforderungen der Mobilmachung und des 
Aufmarsches besitzt. — Diese in Elsenborn und Um- 

egend vereinigten 40 000 Mann stellen die Frie­
densstärke von zwei Armeekorps dar. Da man ver­
nünftigerweise nicht glauben kann, daß sie völlig 
mobile Einheiten bilden, ohn« daß man es erfahren 
hätte, so müßten sie marschieren, ohne sich auf 
Kriegsfuß gesetzt zu haben. Und das sollen die 
Elements sein. die sich eine» Platzes bemächtigen 
wollen, der aus zwölf Forts besteht und mit 400 
Geschützen schweren Kalibers bewaffnet ist? — 
Wir weigern uns, zu glauben, daß unser Land 
einen ähnlichen Vertreter im Ausland« habe oder 
gehabt habe!"

Unwillkürlich muß man an den braven Stoffel 
denken, der 1870 als Militärattache seine treffen­
den Berichte nach P aris schickte, mit dem Resultat, 
daß sie dort verlacht wurden und unbeachtet blie­
ben. Wie mag 1914 dem Obersten Boucher zumute 
gewesen sein, als er erfuhr, daß die Deutschen die 
Überspannte Behauptung" in der glänzendsten 
Weise zur Wirklichkeit gemacht hatten?

Wahres Geschichtchen.
Es war bei D. Drei Tag« lang hatt« die 

„stramme Dreizehnte" schon im Feuer gestanden und 
ein noch schwerer vierter Tag stand ihr bevor. Bom 
Morgengrauen bis Sonnenuntergang lag sie am 
Bahndamm, beständig beschossen von schwerer Ar­
tillerie und Infanterie. Am frühen Nachmittag

i n d e n b u r ,  
ernhard von

vorgetreten ist. _ .. ______
berühmte Feldherr und selbst lange Jahre Offizier, 
Das Werk, das bei Schuster und Loeffler in Berlin 
erscheint, wird mit etwa 25 dem Familienarchiv 
entstammenden, bisher ganz unbekannt gebliebenen 
Bildern Hindenburg aus den verschiedenen Lebens- 
lahren ausgestattet sein.

schlug eine Batteriesalve in unsern Schützengraben, 
die uns schwere Verluste zufügte. Keiner wägte sich 
zu rühren. Kaum hatte sich der Pulverdamos ver­
zogen, da wurde die lautlose Stille unterbrochen
zu rühren. Kaum 
zogen, da wurde L.. 
von einem Berliner Jungen mit der Bemerlunq: 
„Du, Emil, haste jesehn, wie de Mücke uff de Birke 
mit bet linke Ooje jeplinkert hat?" Ein weithin 
schallendes Gelächter war die Folge dieser Äußerung 
und der Bann war gebrochen.

Klein« Kriegsbovheiten.
Im  „Bester Lloyd" veröffentlicht G. E n g e l ­

m a n n  - Wien eine Reihe zeitgemäßer "-  - - - - - .........................  ............. .. Glossen.
Wir geben daraus die folgenden wieder:m— ,—  ,  ̂ "nifzig Jahre

. ______ nikch oder
--------------  -u ß  hundert Jahre nach

seinem Tode die französische Republik kosakisch sein 
würde, auf diese ungeheuerliche Idee wäre selbst die 
kühne Phantasie Napoleons nicht verfallen.

Jetzt fangen die Franzosen an, sich über die all­
zu große B e s c h e i d e n h e i t  d e r  E n g l ä n d e r  
>u beklagen.,  Wie es zu einer Schlacht komm^zu beklag. ..  ̂ »...v.
M en , diese nämlich U» "sederm ann7^itte ,"n  a

Seitdem Lord K i t c h e n e r  nicht aufhört zu 
versichern, der Krieg werde d r e i  J a h r e  dauern, 
lacht kein Mensch mehr über die Anekdote, wonach 
Friedrich der Große seinen Generalen erklärt hätte: 
.Meine Herren, wir ziehen in den Siebenjährigen

E n g l i s c h e n  Soldaten wird zeitweilig an der 
Front K o m ö d i e  vorgespielt. Vor dem englischen 
Publikum w,rd dies unausgesetzt von den leitenden 
Staatsmännern besorgt.

vücherschau.
Kindenburgs Bruder als Biograph des Feld- 

marAalls. Die erst« Hindenburg-Biographie wird 
im Februar erscheinen. Ih r  Verfasser ist der jün- 
gere Bruder des Feldmarschalls B e r n h a r d  v o n

Für Astrid blieb «s der größte und stol­
zeste Moment ihres Lebens, daß Thordur 
Selfotz'on sie an seiner Hand in )«n Kreis 
seiner Gäste geführt.

Günna schritt dem Paar« voran.
Ein dowuicherndes Raunen ging durch 

den weiten Raum. Der Kreis, der sich um 
Frau Fenja gebittet, löste sich. und Günna 
stand wie eine hehr« Göttin der Vorzeit in 
ihrem weihen Gewände, schleierumwallt, die 
Harfe im Arm. im Glanz des Lichtes, einge­
hüllt von der funkelnden Eolkipracht ihres 
Haares, inmitten der sie Umringenden, und 
ließ unwillkürlich die Finger leise über die 
Saiten der Harfe gleiten.

Und Thordurs Stimm« klang plötzlich tief 
und feierlich wie ein G--et:

„Island, die schneeweiße Mutter", di« 
Poesie meiner Heimat, will euch grüßen."

Einen Augenblick war ringsumher Todes- 
schweigcn. Alles starrte auf die Maid mit 
dem flammenden Stern über der weißen 
Stirn, di« jetzt leise, wie unLewuht, di« Harfe 
schlug.

Und Günna, ohne daß sie es eigentlich 
wollte, hob den wundersamen Gesang von 
Lenedikt Eröndal an, den alle Nordländer 
im Herzen tragen. Erst leise und ein wenig 
zaghaft, dann immer mehr anschwellend- 
t«ß es wie Glockenläuten durch den hohen 
Raum schwebte:

„Oftmals schon hab' ich 
Die Erdgeborenen 
Mich gesehnt zu sehen.
Aus Wolken wohn' ich,
Auf herrlich b strahlten,
Und lache vom hohen Himmel."

„Unverschämt," flüsterte Fenja ihrem 
Nachbar, Mister Welson, zu, der in einem 
weißen Matrvsenanzug steckte, „sich hier als 
Bsrgfvau, als Zauberin, gleichsam als Göttin 
der Poche wufzutun, die blöde Menge in 
Dann zu schlagen."

. - 'G

Der Gräfin zu TörriUg-Jetten-ach, ^  
Gemahlin des bayerischen Standesherrn uM  
Reichsrats, geborenen Sophie Herzogin ist 
Bayern, einer Tochter des verstorbenen Augen­
arztes Dr. med. Herzogs Karl Theodor, ist für 
die Heldenhafte Krankenpflege auf dem west­
lichen Kriegsschauplatz 'kas Eiserne Kreuz ver­
liehen worden. Gräfin Törring ist eine 
Schwester der Königin der Belgier und eine 
Schwägerin des bayerischen Kronprinzen.

«  ms« erdam. 12. Januar. Sche-k aus Berlin sr,88 bis 
54^5. London >I.98> ,-IL.'8",. Pari, 47.8S-<S,IS.

A in  » « r d a  >», 12. Jan u a r. Inoa-Kaffee stetig, loka tk d ,. 
Santor-K affee per M ärz 2 8 '^ , per M ai 28° „  per Dezember

W e t t e r a n f a g e.
(Mkltellung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doransfichlliche W itterung für Donnerstag den 13. Januarr 
zeitweise heiter, leichter Frost.

Bequeme Sorglosigkeit. Er ist ja schSn, daheim
zu sein------im warmen Zimmer zu sitze» »nl» sich durch
das Fenster an,wehe», wie es draußen regnet, schneit und 
Vlkljt l Und daran zu denken, wie eS jetzt wohl im Feld«
,em m uß------------------ . Gar viele gibts, welche so
denke» — leider — aber andere wieder geben sich nicht 
der Sorglosigkeit i» dieser Weise di» und wenn sie selbst 
dazu verdammt sind, daheim zu bleibe», so sorgen sie doch 
wenigsten insojei» jürs Balerlaud, daß sie ihre Auge« 
hvrigen im Felde draußen auch mit solchen Liebesgabe» 
versorge», welche körperliche Leiden lindern, verhüten und 
beseitigen. Hierfür kommen in erster Linie di- ..Kaiser'« 
Brnst-Caraiiiellen mit den S Taimen" inbetracht. Dies« 
sind als vorzüglich bekannt, gegen Erkältungen, Huste« 
und Katarrhe, auch lassen dieselben keine Heiserkeit auf. 
kommen Diese altbekannten Kaiser'- Brust-Caramelle« 
sind billig und können als Feldpostbrief für sich allein, 
ohne Porto versandt werde», oder in der bekannte» Pa­
ket- und Dojen-Packung jeder Sendung zugelegt werden.

Welson antwortete seiner Nachbarin nur 
durch ein warnendes Zeichen. Und Günna 
sang weiter: ^ ^

Ich wohn' in den Bergen,
Aus dem blaue» Wogen,
Und spiel' aus den lichten Lilien)
Auf den Sonnenstrahlen reit' ich.
I n  Rosen hüll' ich mich 
Im  Dämmrerslor der Gedanken."

,M e  hat ja eine gottgosognete Arroganz." 
flüsterte Fenja jetzt Tycho M.

Der aber blickt« ihr fast drohend in s Ge­
sicht, sodaß Fenja mißmutig schwieg.

Und Günna fuhr fort:
gIch singe mit den Seligen,
Wank« mit den Weinendem 
Und liebe mit den Liebendem;
Ich helfe den Hofsenden,
Di« Freunde lad ich
Zum schönen Saal der Sonne."

Niemlwd war im Saal. der sich dem holden 
Zauber entzishen konnte, den Günnas lichtt 
Gestalt unld ihr süßer Gesang ausübten.

Nur Fenja grollte. Da hatte man sich mit 
der schönen Pflegchchwester etwas Nettes aufge­
laden.

Und nun klang der Echlußvers säst jauch­
zend durch den Saal::

Hugrim") heiß ich;
Der Geist ist mein Vatey,
Die Ewlgkert mein« Mutter.
Du hast mich erweckt,
Aus den Banden befreit;
Drum sollst mit der Lichten du leben I"

Hatt« wirklich ihr großes, flammende» 
Auge bei den letzten Worten Thordur ge­
streift?

Wie ein Schlag hatte es plötzlich alle feine 
Nerven tmrchzittert:

„Sie liebt mich noch immer. Ihre Zauber- 
Nunen hat sie tief, tief in mein Herz ge­
graben." (Forts, folgt.)

*1 h- DenErmne. Hier Name für Persomtft, 
kation der Poch«.



Kekttuirtllmchimg.
F ü r  die D auer des Kriegszustandes 

wird verboten:
1) Kindern unter 14 Ja h re n  Feuer- 

werkskörper, Z igarren  und Z igaret­
ten zu verkaufn  oder zugänglich 
zu machen.

2) Kinder un ter 14 Ja h re n  in der 
Nähe von Feldscheunen und Schobern 
(Diemen.) ohne Aussicht verweilen 
zu lassen;

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits beliebende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in S tä llen  und 
Scheunen, Feldscheunen und 
Schobern (Diemen). 
Zuwiderhandlungen werden gemäß

ß 9 des Gesetzes vom 4. J u n i  1851, 
sofern nach den allgemeinen S tra f ­
gesetzen keine höhere S tra fe  eintritt, 
m it einer Gefängnisstrafe bis zu 
cmem J a h re  bestraft.

D anzig den 17. November 1914.
T cr stellt«. kom m audierende  
G en era l d es X V I I . A rm ee­

korps.
! in  8 c k > s « k ,

Gen. '. .-, der In fan te rie  z. D .

Wamtumchung.
E s  wird hiermit in E m m eru ng  

gebracht, daß die m it besten A ppa­
raten ausgestattete
Röntgeneinrlchtung

d e s  s tä d tisc h e n  K r a n k e n h a u s e s  
(Schloßstraße) dem Publikum  gegen die 
tarifm äßigen G ebühren für alle Zwecke 
der R öntgenologie (Durchleuchtung, 
Photographie und B ehandlung  m ittels 
Röntgenstrahlen) zur V erfügung steht.

N äheres im Krankenhause.
T a r i f

f ü r  B e n u tz u n g  d e s  R ö n tg e n -  
a p p a r a t c s  im  s tä d tisc h e n  K r a n k e n  

H a n s e :
u) F ü r  R ön tgenaufnahm e je nach 

G röße der P la tte  und Schw ierig­
keit der einzelnen A ufnahm en 
12 bis 20 Mk.

b) F ü r  eine einm alige Röntgen, 
strahlung in der Rege! 5 Mk.

e) Von den im städtischen Kranken- 
Hanse in ärztlicher B ehandlung 
befindlichen Personen werden in 
Füllen der A nw endung des 
R öu tgenapp ara tes G ebühren 
nicht erhoben.

T ho rn  den 7. J a n u a r  1915.
D er M ag U tra t._ _ _ _

Elektrische
Taschenlampen
in  reicher A u s w a h l, sowie

M tte r « ,
jed es g röß ere Q u a n tu m  stets 

aus L ager.
N . Lislke, Thorn,

C oppcrniknsstrajze 2 2 .

Verkauf von

elektrischen Ersahm aterm N en n. f. w . 
haben w ir  nach w ie vor. jedoch fü r 
mtzsre eigene Rechnung.

G crberstratze : !3 /3 5 .
« « « !A - U M »

zu haben.
M S L r r » ,__

L r L n L t z iM t z r ,
K s o L s n g n r L e ,
Z S Z S Ü S M M M Ä ,

R N o k s ä D k s ,
L 'L k r s L 'N s N s v k S N ,
vorschrislSm äjüg an g e fe r tig t,

empfiehlt
Z s m l l L r Ä  L e i s e r ,  K s l m

Heiligegeiststraße 16. Telephon 391.

Koe» UHneil Mk»

auch in kleineren P artien , bat preisw ert 
abzugeben

M M T S S » .

TiWreWri!
empfiehlt L s ru d s r a  LvLser SoLu»

Heiligegeiststraße 16, Telephon 391.

Alibis«,
K upfer, M essing, Z in k , Z in n  und  
S la n io l  kaufen jeden Posten zu höchsten 
Preisen

8 p M s r  L  6o.« Mellienstraße 79. Hof.

Suche Beschäftigung
lür eittspäm riges F u h rw e rk .

«Lci, T h o rn -M o rk e r , 
Geretstrahe 39.

M k  M» M  Wk> «erste
Zu höchsten Preisen gegen vorherige Kassa zu kaufen 
gesucht.

M ersutter, 
N M e  in Füssen,, 

Nelaffe-Trockenschnitzel
preiswert abzugeben.

L-. Xrisg, Tiegenlivs, Westpr.
O S S « K K V « « A K r » » « « « G » K « K

Zur gest. Kenntnisnahme, daß ich meine Filiale, ED

8 We-«.Mel-SsjkUMU z
G Thorn, Schillerstraße 8. O
d  die ich wegen M angel an passenden, Personal ge- 
D  schlössen hatte, von jetzt ab wieder geöffnet habe, des- 
M  gleichen den Marktverkauf. ^
G  k!i. ktzchtzl' Nkllü., Kih.: lltzMllnii 6tzl der. G
iH  Bromberg, Fernjpr. 564. Thorn, Fernspr. 472. ^
^  Brite au? Hausnummer uud Bälde,„chiider «« achie». M

in Packungen V-, Pfund, sowie

gsrsntiett denen, reinen
8 doüänLüseven Lseao
d  m Packungen zu Vg, v/ä' Ve. Vi Vfund offeriert

Tee-Spezial-GeschäftN. NoLLkovskt, Thorn,
Brückenstr. 28 . gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

^
kaskoeker mit ZxardreimerL, 

llasdAoköteu, Sratöte», 
llaskoräe, OasdeLLötsn, Kas 

xlAttoLsou, KaslLNpsu, ^
Lg.uk uuä Niste. / .

Lssuob uussrsr /  d

a u - - r « » u n s . ° ^ k i
aru Lroiudsi-Asr /  ^z. ^

^oi' Xronlvuektsrv,
srlrstsu. 4̂ ^ ^ /  LuZiampen, ksnäotn, 

^  ^ /  ^rvn, .tmpvln,
Xkill XM- /  ^ /   ̂ ^avSsrmvii, klssslnrk-

llebllnmpvll, Invertlullipen, 
Lvlssvassvraxxsrilltzn, 

lK /  K»8baäs81'«ll
und ssmtlioksn moÄisrnsn

. L X  < s  8  8  s  N  p  Z  N  L S n
kür Hau8üa1tun§6n und Os^erbebslrisbe 

aller ^rt.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Bcrttn-Niederschönhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Am ts­
gericht

W eflpeertßett.
H. Runde. Elbing 
P . Äotdmann, M arienwerder 
F rau  M . Znnmermann. Eon- 

radswalde
F rau  I .  Spindler, Grasnitz 
F . Szczypiorski, Gronowo
H. Heyer E h t , Niederzehren 
ü .  Nahn, Hohenwalde 
F rau  C. Rirdel. Bildschön
I .  Smykowskt, Eht., Btondzmin 
F . Äzczepanski, Schöneck
F . Jung, Mischkr 
P .  Goldmann. M arienwerder 
F rau  M . A. F . Gnoyke rmd 

M tg. (^.). Neufahrwasfer 
rr. Jankowskl. Bahrendorf 
C. Meller, Gronowo 
3- M v

O stpreußen .
R. Iablonski. Nikotaiken 
H. Rade, Nathshos 
A. Lirüger, Erbsrei IedwitleiLen 

P o je n .
F . Szuda, Lopienno 
V. Damslskl, GollanLsch
V. (voleska. Gnesen
A. Barczak, Suchatowko
W . M arquardt. Jarotschtt!
A. Jahnke, Bromderg
H. B arteli, Schteusenau
0 .  Richter, stressen
F . A. Biedermann, SchrLLters- 

dorf
B . Mantke, Kobylin
I .  Fedder, P ie  runks
1 . Rutkowsti, Ehl., Bärenbrnch 

P o m n te rn .
M . Galt. Born 
M . Krentztin, Drambnrg 
K. Klein, Treptow a. T.
I .  Thomaschewski, E h t . Bütow 
W w D. Falk u. M tg., Gr. Garde 
O. Tes e, Eti!., Nenstettin 
F . Skibbe, Anktam 
H Hoffmann, S tralsund

Elbing 
Marienwerder

Elbing
Niesenburg

Läbau
Marienwerder
M ariendurg

Culmsee
Schwetz
Schoneck
Schwetz

Marienwerder

Danzig
Briesen
Läbau

Nikolaiken
Königsberg

tzeinrichrwaldr

Wongrowitz
Gnesen

Hohensalzu
Iarotschin
Bromberg

Krotoschin
Kalm ar
Schubin

Dramburg

Lreptow a. T.
Bülow
S totp

Nenstettin
Anklam

Berste,.
gerungs-
Termin

29.
25.

6.
6.
4

26. 
1. 
1.

25.
3.

30.
2.

1.11
1. S

2.11
2. S 
2.10 
1. !0 
2.10 
2.10 
1.10 
2.10 
1. lO 
3 .10

26. 1 .10  
2. 2.10 

26. 1. 1 
26. 1 .12

2ö. 1. S 4. 2.1t 
2. 2.10

3.
3.
2.

29.
1.

29.
3.

26.

2. 9 
2. 9 ',z 
2.10 
t .1 0 ' , 
2. 9 
1.11 
2.11 
1.11

5. 2.11
5. 2.10
6. 2.10

29. 1 .10

25. 1 .16  
1. 2.10 
5. 2 .10  

25. 1. 10 
2. 10' 
2.10 
2.10

Stralsund 36. 1. 9

Grütze d 
G rund­
stücks

(Hektar)

0,!334
0,1573

*)
4.S48

*)U.lSlS
0.1ÜL7

5,0945
*)

y.47?5

1,207

0,168
0M 06

2,569
0.383
0.1695
0.363
5.559?

0,1538

2,2937 
ca. 34

05,59 
1.295 t 
0,454

0.0073

0,0468

G rund­
steuer-
Neitt»
ertrag

5,00 

ca. 17

ca. 12

6,12

23,43

°6,39

12,06
3.30

ca. 66

ca. 18 
ca. 200

ea. 240 
!2,5i 

ea. 5

Gebäude-
steuer-

IlUtzUNgS-
rvert

1820
380

150
1300

!656

36

430
60

199
2290

45
350

4920
22M
1022

700
270
302
105

396
255

1890

595
5190

*) M ehrere Grundstücke. 
**) Neuer Termin.

***) 2 Grundstücke.

stellt ein G a s w e r k  T horn .

Lose
zur deutschen Flotten-Vereins-Geld-Lottene

zum besten des Alters- und Invalidenheim s des deutschen Flotten- 
vereins und des Flottenbundes deutscher Frauen.
H M "  Z ieh u n g  am  2 7 .,  2 8 .  und 2 9 .  J a n u a r  1 9 1 5 . " W S

SlWlgklMli: lS M «.. » z,U M! ,
sind zu haben bei

D o m b r o w sk i, ksiiilsl. Lstltljk-ßiiiNthiiitt,
Chorn, Vreitestratze 2, Fernspr. 1036.

Ahne Preiserhöhung!
N .  1. S M  8 M.  W 1 W .

Wegen Aufgabe des Geschäfts
verkaufe ich mein Lager in

Wieg, ER-, WEkM«s- «  KmeMii-1
Artikeln zu b-liigsten Preisen aus. Cvenmell ist dar. ga ze L ag e r mit I  
g roßem  L agerp latz zur Wetterführung des Geschäfts unter günstigen  2  
B ed in g u n g en  abzugeben.

v s n l s l  I ^ i o k i e n s i s l n ,  B r o m b e r g . I

I n  meinem N e u b au . EiZf-,betb- u nd  S tro b a u d s lr  .Gcke 12 14 sind vom 
1. 4 , eo. auch früher, noch folgende L äden  und  W o h n u n g e n  zu vermieten:

ein Eckladen,
mit drei Schaufenstern, ea. 33 <im groß.

ein Mittelladen,
mit einem Schaufenster in der Elisabethstratze, ca. 30 qm  groß,

drei Seitenläden.
mit je 2 Schaufenstern in der Strobandstrage. ca. 22. 30. 45 qm groß.

Alle Läden, mit darunterliegendem hellen Keller und Zentralheizung versehen, 
hoch modern, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, passend für .ede Branche.

Erste nnd zweite Etage,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung und W arm ­
wasserversorgung. passend für Arzt und Rechtsanwalt,

eine Wohnung in der 4. Etage,
bestehend aus 4 Zimmern. Küche. Badestube und Zubehör, auch mit Zentralheizung

S u r t s v  U s » s r ,
B reitestratze 6 .  —

Thorn,
F ern ru f 5 1 7 .

E in - o d er Z w e tz p än n e r. wöchentlich 
2 bis 3 mal zur F ahrt nach Ruduk ge­
sucht. Angebote untcr v .  6 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

EberMi
d es  w e ißen  E delschw em es. im Alter 
von 7—9 M onaten gibt ab
Dom. Storlus btiHkltns,

______ K re is  C nlm . _____
Suche gu tgehende GaftwirLschafl,

Restaurant od. Kantine
sofort oder später, auch Vertretung, w äh­
rend der Knegszeit. Angev. unter 1^. 61 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten

F u  m einem  H ause, B aderftra tze  30
ist der

Laden,
in dem mit guten Erfolgen bisher ein 
M a rg a rin e g e fc h ä it belriebeu wurde, 
von sofort zu vermieten. Auch ist die 
G ef irftsein rich tung  preiswert zu ver­
kaufen. Z u erfragen Breitestr. 25. 
___________ bei .S . (L. 4rrL«r>i»I».

I n  dem Hause

B reitestratze 18
ist die 2. E tag e , bestehend aus 5 Zim ­
mern mit Bad und reichlichem Zubehör, 
auch zu B ürozw ecken  geeignet per
1. April d. I s .  zu vermieten. Näheres 
zu erfragen bei
2 .  V!üvkmrmr LaUski,

G . m . b. H ..
Vreitestratze 18.

WW««:
A lbrech lftraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 

nebst Zuoehör,
A ib rech titeane 4, Erdgeschoß. 3 Zimmer 

nebst Zubehör.
A ibrechtilratze 2, 3. Etage. 4 Zimmer 

nebn Zubehör.
zum l. April 1915 zu vermieten

Laun, Bangeschast,
Culmer Chausjee 49.______

M ö b l .  D sfiz iersw o h m m n e»
zu vermieten. Hofstraße 1a.

E in e  W o h n u n g ,
event!, geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer. Entree. 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verm. L ä n s r s  L s d ü e r t .  W ind r. 5

WßvelliülllSsirlitze 22
ist die 2. Etage. 5 Zimmer, Balkon und 
Zubehör, und

Heiliges,eisisilche I
1 Treppe, ist e ine  W o h n u n g . 3 Zimmer. 
Balkon und Zubehör, vom 1. April d. I s  
zu vermieten. Z u  erfragen 
_____ Coppernikusstraße 2S. im Laden.

3. E tage . 4 große. 2 kleine Zimmer 
sofort oder später zu vermieten.

4. E tage . 1 S tube und Küche vom 
1. 4. !9 5 zu vermieten.
______ « .  Gerechtestrabe.

deglerstratze 7
ist zum >. April eine größere W o h n u n g  
ist vermieten. IL v r 'L b v L 'L .

4 Zimmer,
Bad, G as und etekir. Licht, vom  1. 4. !5 
zu vermieten. Z u  ersr. Tuchmacherstr. 6. pt.

1 WshWW
von 3 Z im m er kmd Z u b e h ö r , ttüt G as 
und elektr. Llcht, zllnz t. 4. 15 zu vermie- 
ten, P re is  320 Mk.

Zu erfragen Gerstenstraße 6, Part.

Wohnung,
3 Zim mer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten.

Tuchuiachersüaß- 2.

2. Etage,
4 Zimmer und Z u ehör. per 1. 4. 15 zu 
vermieten.

Iß. k-U « » I l c o v p .  Baderstraße 2.

llönigl.
preuß.

Z u der am 12. un d  13. F e b ru a r  1915 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 5.

8 Lose
1! 1 1 1
I1 r 4

s 8b 40 20 10  Mark
zu huben.

O o n r l I i ' o w s l L l ,
köuigl. p renß . Lotterle-E iunebm ee, 

______ T b o ru . F ernw recker 1N36.

L H  ' L  ! R Z

- Z Z  s k Z  
Z  M S  Z E j

^  L ^ .Z Z L Z U 4

^  Usksrt
^ r L N t r r s  ^ V s U i s -  

T '  d  o  i '

B in  noch Abnehmer für

li>ferungen.
Kannen können gesteckt werden. 

Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und ist kostenlos.

MSZb,
T a m p f m o l k e r e i  T h o r » ,
Cnlmer Vorstadt.
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 

S t i e l »  innegehabte

H M eM M . WWW
Ä rou '.bergerilra jre  37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erteilt 
F I. L r o s v n L v I r ß .  Speditionsgeschäft, 

Breite-, Ecke Schillerstraße.

3-Zimmerwohmmg
mit Zentralheizung. Loggia. Balkon und 
B ad ist fortzugsholber preiswert zu ver- 

6-. t, links.

Ek.strliA!!!.j»l>!iliug,
Fijcherslraße 5'i, in schöner, ruhiger Lage 
(am Stadrpark), nebst allem Zubehör so­
fort zu vermieten.
K o k .  Fischerstraße 49.

W oh n u n g ,
Brombergerztr. 90, von 5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör von sofort zu verm. 
Z u rfr. Schulstr. 29 bei

Ane Wohnung
von 3 Zimmern, mit G as und Bad, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, ist von 
sofort oder 1. 4. 15 zu vermieten

__________ Culmer Chaussee 38.

K l. W oh n u n g,
1 Zimmer. Küche und Alkoven, m. Keller. 
S ta tt und Bodenkammer, vom 1. Aprit 
d. I s .  ab billig zu vermieten.
______  M ocker, Sedanstraße 1.

W oh n u n g,
bestehend aus 4 Zimmern. Eulree, B ade­
zimmer nebst Klosett, Küche mit W irt- 
schastsb. Mädchenzimmer. Keller und 
Bodenkammer. Holzstall sowie Garten, in 
der 1. Etage. Thorn-Mocker, Linden- 
strahe 40a vom !. 4. 15 billig zu. ver- 
mi ten. Zu erfragen dortselbst. Hof, l T r.

Merzimmer-Wohnung
mit G as und reicht. Zubehör vom i . 4 . 15 
zu vermieten. t z lo Ä t k v ,  Königstr. 25.

Möbl. Zimmer
mit guter Pension zu haben.
_____  Araberstraße 4.. 1.

Zubehör vom 1. 4. 19!5 FU vermieten.

Wohmmg,
3 Zimmer. Alkoven, Entree und reich­
licher Zubehör, vom > .4  zu vermieten. 
ib'. tteL E S » » « « ,'. Strodandstraße 7.

Wohnungen.
2 S tuben  und Küche, sowie ; S tube  und 
Kochgelegenheit, vom 1. 4. lb zu ver- 
mieten. Gerverstraße 13 !5.

M « . » ?  «K m iim .
außerdem Laden sür Büro oder Lager- 
räum, zu vermieten. Z u erfragen nachm. 
2—8 Uhr. A V N !arllL«H v«K L, R a th a u s .

W  D U  M M
ist von sofort zu vermieten. Zu erfragen 

T lro rn -M ocker, Lindenstroße 36.

I ^ O S S
zur G e ld lo tte rie  d es  deutschen F la tte rt- 

V e re in s  zum  besten des AUerS- 
nud  In v a lid e n h e im s  des denijcheu 
F io tte n v e re in s  und des F lo tle tt-  
b m ides  deutscher F ra u e n ,  Ziehung 
am 27., 28. und -9. J an u a r l9 i5 , 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3.30 Mk.;

zur K ölner L o tte rie  zugunsten der 
deutschen W e rk b u n d -A u sste tln n g , 

4. Ziehung am 5. und <>. FtdruaL 
1915. Hauptgewinn im W erte oo» 
20 000 Mark.

L 1 M ark, sind zu haben bei
Iß 1» »» t» N 0» tck ß,

k ü u t g l .  L o r t e r i e  - E r n u e h  m r  
Thorn. B reiteitr. 2.


